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Kriegskeitung .
Berlin , 18 . Februar 1918 .

Drei Jahre dauern nunmehr die Experi .
m e n t e d e r E n t e n t e , dem schmerzlich empfunde.
neu Mangel an Einheitlichkeit ihrer Kriegführung
abzuhelfen . Im Beginn eines jeden Jahres ist uns
eSffcfimbiflt worden , das Ziel sei erreicht und nun¬
mehr unser nahe bevorstehendes Verderben ganz
sicher. Anfänglich sollten diesem Zweck .' , periodische
Zusammenkünfte von militärischen und diploma -
tischen Vertretern aller beteiligten Staaten dienen.
Dann ging nran daz,u über , einen in derselben Weise
gebildeten ständigen „Generalstab"

einzusetzen . Als
das nichts half, nahm man feine Zuflucht zur Bil¬
dung eines aus Abgesandten höheren Ranges beider
BerufsMeige gebildeten „Obersten Kriegsrat"

, ihm
überlassend , wie er sich ohne M -̂ chtb fugnisse Gel -
tnng verschaffen würde . Natürlich blieb er einfluß-
los , und immer lauter wurde das Verlangen nach
gründlicher Abhilfe. Da verkündete vor einigen
Neonaten Lloyd George , von einer Zusammenkunft
mit den leitenden Staatsmännern Englands und
Italiens aus dem letztgenannten Lande zurückkch .
rend , triumphierend der Welt , man habe sich dort
über e în völlig einheitliches Kriegsleitungsverfahren
ohne Beeinträchtigung der Verantwortlichkeit , die die
Heerführer der einzelnen Staaten ihren Regierungen
schulden , verständigt . Die Quadratur d "s Zirkels
schien gefunden zu sein . Anscheinend bestand das
Gehe !mit

' s darin , daß die vor kurzem kalt gestellten
obersten Heerführer der drei genannten Staaten ,
Joffre, ftmtch und Cadorna, aemeinsam den Ober -
befehl über die Gesan t̂streitkräfte zu führen hätten,
insbesondere ai ' ch eine aus Truppen aller Staaten
zu bildende Referve-Arm .v zu ihrer Verfügung ge-
stellt werden sollte . Wie die drei Marschälle sich
hierzu gestellt haben, wissen w ' r nicht , aber von an -
derer Se'ite wurde alsbald heftig der Einspruch er-
hoben, daß erfolgreiche, einheitliche Kriegsleitung
nicht von einem Triumvirat von Männern . sonde . .i
nur von einem Mann erhofft werden könne Am
lautesten macht sich der Widerspruch in Frankreich
geltend , wo als selbstverständlich betracht t wird , daß
Äie oberste Heeresleitimg nur einem französischen
General anvertraut werden könne.

Infolge dieser Bewegung ist , wie verlautet, die
Frage in der Versammlung der leitenden Staats -
männess der Entente, die soeben in Versailles
stattgefunden hat , aufs Neue geprüft worden . Das
Ergebnis wird noch geheim geheilten. Nur vermuten
kann m'an auf Grund sehr zurückhaltender Aeußerun -
gen, die Lloyd George vor einigen Tagen im eng-
lischen Unterhause getan hat , daß die Entscheidung
dabin ausg fallen ist, eine einheitliche Oberste Hee -
resleitung für den Verband einzusetzen , aber gleich-
zeitig ^ ie Verantwortlichkeit der Heerführer der ein-
zeluen Staaten gegen ihre Regierungen aufrecht zu
erhallen. Darauf deutet namentlich der Satz in
Lloyd Georges Rede hin : „Wenn man Krieg führt,
ergeben sich Fragen, über die die Regierung selbst
entscheiden muß .

" In diesem Falle steht die Autori-
tät des Oberkommandos , selbst wenn es einer
Hand , mehr noch, wenn es einem Dreigestint anver .
traut ist , auf schwachen Füßen , weil die Heerführer
der einzelnen Staaten ihm jederzeit den Gehorsam
unter Berufung auf ihr .' Verantwortlichkeit gegen
ihre Regierung verweigern können, und weil für
Emnuschung der letzteren in die Kriegsleitung Tür
und Tor offen stehen .

Es ist nun mal so . daß die Schwierigkeiten ,
die bei gemeinsamer Kriegführung souveräner Staa -
ton die Einheitlichkeit des Handelns unsicher machen ,
durch organisatorische Maßnahmen wohl erleichtert,
aber nicht ausgeschaltet werden können. Einheitlich-
[pjt ist in solchem Falle nur dann möglich , und stellt
nch dann von selbst ein , wenn Staaten gemeinsame
wie einsichtig und ohne selbstsüchtige Hintergedan -
k n verfolgen . Wo aber d' e Wege zum Ziele aus-
einandergehen oder gar einander widerstrebende
Interessen verfolgt werden , wo Herrschsucht , Selbst-
sucht , Eifersucht , Mißgunst oder nationale Abnei-
gütigen Einfluß ausüben, läßt sich einheitliches Zu-
sMmenwirk'n der Kr "fte im Kriege nicht erzwin -
W -

. Deshalb verfolgen wir di ' hierauf gerichteten^ suchz unseerr Geaner mit kühlem Interesse.
v. Blume, General d . Inf . z . D.

VeraniworUich für deutsche und badische Politik , sowie für Feuilletons Th . Meyer ;für den übrigen redaktionellen Teil : Franz Ä a h l . für Anzeigin und Reliainen ?
. 31. Sofmann , sämtlich in Karlsruhe .

- ) X ( -

deutfcher fitzenöderickt .
^ Berlin , 2». Febr , abends . (W.T.B . Amtlich.)

O ft e n gehen die B e w e g u n g e n v o r -
d-

.arts . Deutsche Truppen sind in Esthland
ngerü ck t. Wenden wurde in vstlicher Rtch-

^on den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
<7y — —

österrekchW-ungarisihe
Tagesbericht .

. W ' e n , 2g. Febr. (W .T .B .) AmVch wird ver.
lautbart:
. . Auf dem M o n t e P e r t i e a scheiterte ein fcmd-
Wer Angriff unter schweren Verlustcn fur dcn
^ ner . An der übrigen Front ftellenwetse l :bhaste
^ tillerieiät'

gkeit. .
tii

Jcit^ cn HcrrcsAruppe Linsmgen sind in N . ch -
"N o w n o weiter vorgerückt. f

Der Chef des General,tabS .

Der Krieg zur See .
Spanien.

mfv/V °' f c5r' ) Havas. Der Tempsmeü et . die s p a n t i ch e Regierung habe am17 . Februar die Antwort auf ihre Note erhal -ten , dl .e , ie über d ' e Versenkung der „Giralda " nach-v -ui » g ^ ichickt habe . Man glaubt , die deutsche Re-gierung
^
habe sich grundsatzlich bereit erklärt , 2>ie

, P a n i , ch e K ii st e n s ch i f f a b r t zu respektieren,
verlange aber Bürgschaften dafür , daß de spani-Ichen k> ahrz>euge , die dieser Schissahrt obliegen, k .̂neandere Art von Verkehr vermitteln werden.- CD

Verschiedene Kriegsnachrichten .
Der Vatikan unö öer Mikel 15.

Aus der Schweiz, 19. Febr. Der Osservatore Ro-
mauo bemerkt zur Rede Sonninos , es sei a u f f a l -
l e n d , daß der genaue Trrt des Artikels 15 (des
Londoner Vertrags) nicht veröffentlichtwerde . Die Geheimhaltung desselben erhöhe das
Mißtrauen , das bei Kenntnis der Klausel allenfalls
weichen würde . Der Osservatore fügt hinzu , kein
Mensch bestreite der italienischen Regierung das
Recht , über die Zulassung oder Nichtzulassung bei
etwaiger Friedenskonferenz von Vertretern des Hei-
ligen Stuhles oder der nichtkriegführenden Staaten
dreinzusprechen. Falls der Artikel dieses Recht füra kle

^ nichtkriegführenden Staaten und nicht nur
gegenüber dem Heiligen Stuhl in Anspruch genom-
NiVn hätte , würde niemand etwas erwidert haben.
Für den Heiligen Stuhl allein ist solcher Vorbe-
halt beleidigend und beschimpfend . —
Der Secolo sieht voraus, daß das vatikanische
Staatssekretariat der Angelegenheit ein diploma -
t i s ch e s Nachspiel gelben werde. Der Papst
gedenke sich ke'ine derartigen Vorschriften bieten zu
lassen .

*
Aus der Schweiz, 19 . Febr. Laut Eorriere wurde

der Kabinettschef des PylizeiprMdenten von An-
ccona verhaftet und ins römische Gefängnis
überführt.

Französische Ritterlichkeit .
Bcrl ' n, 19. Febr . (W .T .B .) Vor kurzer Zeit wur -

den 2 deutsche Flieger abgeschossen und zum
Verhör einem Divisionskommandeur des 8 . franzö -
fischen Armeekorps vorgeführt. Dieser entließ die
deutschen Flieger, indem er der Bewachungsmann -
ichaft den Befehl gab : „Schaffen sie die deutschen
Flieger sofort nach SouillN . damit die französischen
Flieger sich nicht durch die Berü h rung mit
den d e li t s ch e n S ch w e i n e n beschmutze n .

"

Erneuter Mißbrauch des Roien Kreuzes durch die
Franzosen .

Berlin , 19. Febr. (W .T .B .) Lichtbilderkundung
unserer Flieg -r ergab vor wenigen Tagen eine er
nei ' t " erhebliche Vergrößerung des franzö
fischen Munitionslagers 4,5 Kilometer
westl ch St .

'
Remy - snr-Bussy (östlich von Reims) .

In der N ä h e befindet sich ein B a r a ck e n l a g e r,
das jetzt nach der Fertigstellung des Munitionslagers
mit Kwei großen Lazarettzeichen versehen
wurde . Glauben die Franzosen dadurch das Muni
t .onslager vor einem Luftangriff zu schützen ? Wir
sehen die Klagen über die deutsche Barbarei voraus,
wenn bei einem Angriff auf das Munitionslager
auch das angeblicke Lazarett Schaden erleidet . Aber
nicht durch uns, sondern diirch unsere Gegner wird
das Völkerrecht d >u r ch den schändlichen
Mißbrauch des Roten Kreuzes stets
aufs neue verletzt . Lazarette gehören nicht
in die unmittelbare Nähe militärischer Objekte.

Ein Senator über die Nichtbereitschaft
der Vereinigten Staaten .

Berlin , 19. Febr . (W T .B .) Zeitungsnachrichten
zufolge hielt der republikanisch « Senator Mc . Cum-
ber am 16. Januar im Kongreß eine

^
âufsehen-

erregende Rc<de über die N ich t bereitichaft
Vereinigten Staaten . Er sagte Huer an¬
derem : Wir müssen jetzt die Lektion lernen daß man
mit Ruhmredigkeit keine Kr - ege qamnnt . Wenn
wir Amerikaner das Gle ? chgewrcht d r Kr f
wiederherstellen wollen, müssen wer 5 M i l l i o n en
Mann in den Kampf schien Eine weitere Mil-
lion sei erforderlich, um den Vorteil den die geo-
graphische Lage der Zentralmächte bietet , anszugler -
chen i ' nd noch êine weitere Million , wmn t«e Entente
in Stand gesetzt werden soll, zl . m Angriff uber

^
u-

rtcfiert Woher sollen wir aber zu allem d . e
Schiffe nehmen, zumal da wir doch auch Groß-
britanmen, Frankreich und Italien n„ t L bensmit-
teln versorg n müssen ? Stellen wir ,' nscren Ver-
bündeten nicht bald ein mehrfaches des oishe^ n
Schiffsraums zur Verfügung , _

dann werden sicher
ein ge unserer Verbündeten zwammmbrecken , bevor
wir unsern Platz auf dem Schlachtfelde einnehmen
können .
Päpstliche Fürsorze für kranke türkische Soldaten .

^ onitantinopel . Auf Anweisung des heiligen
Vaters hat der apostolische Delegat in Konstan-
ttnovel Mfgr . Dolei . die aus rmstlcher Gefan -
genschaft dank päpstlicher Vermittelung ent aslenen
krieasa fangenen mobammedanrichen Soldaten in
Ii oji o r etten Konstantmopels a u f g e , « cht
und ilmen Geschenke verabreicht. Auch den übn-
aen Kriegsgefangenen hat Migr. Dolei Besuche ab-
aestattet und bei der türkischen Regierung wertvolle
i c ; ünstigungen für die S e e l 1 o r a e
kriegsgefangener Soldaten erreicht. (5k .V .)

Die Lage im Gsten .
Oesteree '

ich-Unzarn unö die r,?ue LaZe
im Ofoa .

Wien , 20 . Febr . (W .T .B .) Aus dem K r i e g s -
P r e s s e q u a r t i e r erfahren wir : Ter Rat der
Volkskomm.ssare hat die von den Vierbundmächt -en
in Brest-Litowsk aufgestellten Friedensbedin ^
gungen ohne jeden Vorbehalt angenommen . Die
hiermit erzielte nene Wendung im Osten ist
ausschließlich dem ohne Zögern erfolgten militäri -
sehen Vorgehen gegen die großrussische Republik zudanken . Es ist selbstverständlich, daß diese mili -
t ä r i s ch e A k t i o n , die bisher von den Fronten nn-
teryomneon wurde , auf dem Einvernehmen der bei -
den Mittelmächte begründet war. Wenn bisher nur
das Vorgehen doutscker Kräfte gemeldet wurde , w er-
gibt sich dies aus der Tatsacb" , daß das Schwer-
gewicht der österreichisch - ungarischen
Streitkräfte auf dem südlichen Teil der Ostfront
liegt . Nördlich des Pripjet st hene nur deutsche
Trlippen. Auch beiderseits d ~r Bahn Kowel-Rowno .Es waren zur Stunde des Einsetzens nur deutsche
Verbände zur Verfügung . Ein Eingreifen
unserer Truppen hängt lediglich von der
örtlichen Lage und der Kräftegruppie -
r u n g ab.

vie SvlA ' eVistenre ^ ik^ mg
vsn öen Gszis !revs !utiönZ? zn ZeM-zt ?
Kopenhagen, 29 . Febr . Politiken meldet aus

Wasa : Ein hartnäckiges Gerücht , das aber noch
nicht bestätigt sei , besagt, daß die Bolschewisten -
regiernng in Petersburg von den Sozialrevo¬
lutionären unter Tschernow gestürzt
wurde . Lenin und Trotzki sollen nach Riga ge¬
flohen sein .

Kaledin .
Stockholm, 2V. Febr . (W .T .B .) Die Petersbur -

ger Tcl .^Agcntur meldet : Kaledin tötete sich im
Laufe einer Sitzung der Donregieruna, die ver-
suchte, die Angelegenheiten des Dongebietes zu lei¬
ten . Nach den Beratungen entschloß sich die Regie-
rung , ihre Vollmachten zu Gunsten der Sov -
jets niederzulegen . Kaledin begab sich darauf in
einen anderen Saal und schoß sich eine Kugel ins
Kerz. Zu seinem Nachfolger wurde General V a-
s a r o w ernannt , der den Besebl zur allgemeinen
Mobilisierung der kosakischen und nicht -kosakischen
Bevölkerung zum Kampf gegen die Truppen der
Sovjets erteilte .

Bittschrift russischer Großfürsten .
Berlin, 21 . Februar . Wie dem Berliner Lokal-

anzeiger aus dem Haag berichtet wird , hat eine An-
zahl russischer Großfürsten und Großfürstinnen
eine Bittschrift an die Bolschewiki ^Regierung gerich¬
tet, sie möge der Familie des Erzare n gestatten,
Tobolks zu verlassen und nach Paris zu reisen.
Sie erklären alle Gerüchte von Plänen zur Wiede °°-
Herstellung der Monarchie für falsch und wol-
leu auf jeden Thronanspruch verzichten .

Die Mordbrenner der Roten Garde.
Stockholm, 20 . Febr . (W .T .B .) Wie Aftoubladet

aus Finnland erfährt, find in Helsingfors
(Finnland) wieder mehrere Männer in hervorragen -
den Stellungen von der Roten Garde er -
schaffen worden. Darunter befindet sich Frhr .
Erdt von Born. Nach dem gleichen schwedischen
Blatte sind Ermordungen in Helsingfors uoch
immer an der Tagesordnung. Ai 'ch diejenigen Ar»
b ' iter werden verfolgt , die unter Nrotest gegen die
Gewalttaten aus der sozialdemokratischen Partei aus-
g ' treteu sind . So wurde kürzlich ein Schuhmacher
zu Tode gefoltert .

Kerenski in Christiania .
Kopenhagen, 29 Febr . (W .T .B .) Ekstrab ' adet

meldet aus Christiania : Nach e'iner Stockholm" ? Mel-
düng des Aftonposte'n hat das Komitee zur Be-
kämpsi 'ng der (^5eg-'nrevolution Mitteilung erhalten ,
daß Kerenski sich in Christiania aufhält. Die
letzt' n Nachrichten aus helsingfors besagen , daß dort
weitere sieben bekannte Persönlichkeiten ermordet
worden seien .

England und die Ukraine.
Stockholm, 29 . Febr . Ein Telegramm aus Pe -

tersburg meldet, daß die englische Regierung laut
Erklärung des englischen Geschäftsträgers nicht ge -
neigt ist. die Ukraine als selbständigen Staat , noch
den von der Ukraine mit Deutschland geschlossenen

ondersrieden anzuerkennen .
Amerikanische Lebensmittel für die finnischen Revo-

lntionäre .
Petersburg , 29 . Febr . (W .T .B .) Peter^ b . Tel.-

Agent . Am 17. Februar hatte der a m e r i k a -
nische Botschafter Francis in . der Bot -
schast in Petersburg eine Besprechung

'mit Mit-
gliedern der finnischen revolutionären
Regierung , dem Volkskommissar für auswärtige
Angelegenheiten . Sirolla , und dem Kommissar für
Lebensmittelversorgung , Tokoy . Francis versprach
den Vertretern der revolutionären finnischen Regie-
rung seine Hilfe bei der schleunigen V e r s o r »
gung Finnlands mit amerikanischem Getreide
und Erzeugnissen. Amerika sei im Begriff, zunächst
eine große Menge Getreide an Finnland zu liefern ,
um dem Lande Lebensmittel jeder Art für eine lange
Zeitdauer zur Verfügung zu stellen .

Schwedische Schisse nach Aaland .
Stockholm, 19 . Febr. (W .T .B . ) Svenska Tel .-

Byran . Amtlich. Ter Eisbrecher Nr . 11 und der
Dampfer „Heimtal" sind mit Bewachungsmann -

schasten nach Aaland abgegangen , um die kinni -
s ch e n Schutzgarden und die r u s s i s ch e n
Truppen eventuell w e g z u f ü h r c n . Eine
3 . Expedition nach Mäntylunto ist deshalb ver-
schoben worden. Das Schießen auf Aaland hat
aufgehört .

Der Aufruf des polnischen Regentschastsratcs ,
von dem wir schon kurz Notiz genommen haben , hebt
lrrvor , daß die Zentralmächte die Selbständigkeit
Polens garantiert und dem polnischen Staat Freund-
schast, Hilfe , Mitarbeit versprochen , h -'-ben . Dessen -
ung achtet haben sie die VertretMig Polens zu den
Verhandlungen in Brosi -Litowsk nicht zugelassen
(Trotzki hat es verhindert . R .) und den Frieden mit
der Ukraine mit c'mee polnischen Provinz (Cholm )
erkauft , deren Maiorilät polnisch und katholisch und
die nach ihrem Will ' ii gar nicht gefragt worden ist.
Die Zweikaiscrakte büßen dadurch ihre eigentliche Be-
deutung din. „Vor Gott urud vor der We£t , vor den
Menschen und vor dem Tribunal der Geschichte, vor
dem deutschen Volk und vor den Völkern Oesterreich.
Ungarns erh ' bt der Regentschaftsrat seinen Pro «
t e st gegen die neue Teilung Polens , spricht
ihm seine Anerkennung ab imd brandmarkt sie als
einen Vergewaltigiungsakt . Dem Willen der Nation
Rechnung tragend , verbleibt der Regentschaftsrat im
Amt , i ' m das polnisch ? Schul - und Gerichtswesen zu
behüten und den Nachfolgen die Idee des u ' chtver-
kleisterten Vaterlandes zu überliefern " — In ähn¬
licher Weise äußert sich auch das zurückgetretene G e-
s a m t m i n i st e r i u m in einem motivierten Be.
richt über seinen Rücktritt.

Berlin , 21 . Febr . Dem Berliner Lokalan^eiger
zufolge legt die französische Regierimg den größten
Wert darauf, eine Kammerdebatte über die gestern
eingebrachten Kreditforderungen zur Deckung der
russischen Coupons zu verhindern , weil man von
einer öfsentl ' ck>en Erörterung d"r durch d <̂ Peters¬
burger Friedensanerbieten entstandenen Wendung
eine gesteigerte Verstimmung in Paris
und in der Provinz befürchtet.

Berlin , 21 . Februar . Aus Wien erfährt das Verl.
Tageblatt aus zuverlässiger Quelle , daß in der
U k r a in e ein A n g r i f f auf das Sicherheits -
detachement unternommen sei . das im
Interesse der Durchführung der Getreide »
e x p o r t e ausgestellt worden sei .

Hevsrsiehsnöe LkieSensosrhanölungea
mit Numänien .

Berlin , 21 . Febr . General Averescu ist , wie
dem Berliner Tageblatt aus Wien gemeldet wird,
in Bukarest eingetroffen , um dort Verhandlungen
zu führen , die mit der .Bildung seines Kabinetts
und den bevorstehenden Friedensverhand -
l u n g e n im Zusammenhang stehen .

*

Berlin, 19. Febr . Wie der V . Z . am Mittag aus
Genf berichtet wird , meldet d "r Matin : Die
M i l i t ä a t t a ch ö s der Alliierten im rumä-
nischen Hauptauartier erhielten Samstag den Ab »
berufungsbefehl ihrer Regierungen zu-
g ' stellt . (Die Nachricht ist anderweitig nicht bestä»
tigt. R .)

-C->

Deutscher Reichstag .
Berlin , 20 . Febr . 1018.

Am Buudesratstisch : b . Paher , v. Kühlmaun .
Zweiter Vizepräsident Tove eröffnet die Sitzung um

11 . 12 llhr mit folgender Ansprache : Heute feiert der
König von Bayerit mit feiner Gemahlin das Fest der
goldenen Hochzeit ( das Haus erhebt sich von den Plätzen ).
Das ganze deutsche Volk und mit ihiu seine Vertreter
nehmen herzlichen und innigen Anteil an diesem Fest
und wünschen dem hohen Paare , dah es in körperlicher
und geistiger Frische , wie bisher , getragen von der Liebe
und Verehrung seines treuen Volkes und des ganzen
deutschen Vaterlandes einen glücklichen Lebeusabend ber -
leben möchte . Ich bitte um die Ermächtigung , die
Glückwünsche .des Hauses in einem Glückwunschtelegramm
zum Ausdruck bringen zu können . ( Lebhafter Beifall . )

Auf der Tagesordnung sieht die erste Lesung der mit
der ukrainischen Republik abgeschlossenen Verträge .

Staatssekretär v . Kühlmaun : Meine Hcrrenl Die
Vorlage , die die verbündeten Regierungen Ihnen heute
zur Beratung und Beschlußfassung unterbreiten , betref -
fen den ersten Friedensschluß in diesem gewaltigsten
Kriege aller Zeiten . Es ist der Friedensvertrag zwischen
Deutschland und feinen Verbündeten einerseits und der
ukrainischen Volksrepublik andererseits . Die VerHand -
hingen in Brest -Litowsk hatten während der Weihnachts -
pause durch da ? Auftreten einer offiziellen ukrainischen
Mission unter Führung deS Ministers Hulobowitsch
einen neuen Charakter angenommen . Schon während
der Wafseustillslandsverhundluugen nahmen Vertreter
der ukrainischen Volksrepublik an den Besprechungen teil .
Sie traten aber wenig hervor . Erst nachdem sie sich
offiziell mit uns in Verbindung gesetzt haben , begannen
nnt ihnen Verhandlungen über die Möglichkeit , mit der
ukrainischen Volksrepublik ein friedliches Verhältnis
wiederherzustellen . Die ukrainische Volksrepublik ist ein
j-uuges Staatsieben und eines jener Gebilde , die auf
dem Boden des ehemaligen russischen Kaiserreiches ent -
standen sind , nachdem der inorsche Bau des Zarenreiches ,
das mit die Hauptschuld an der Entfesselung des Welt -
krieges trägt , unter dem Stoß der deutschen Armeen
zusammengebrochen war . Ich glaube , es ist nicht zu viel
gesagt , wenn ich behaupte , daß , wenn auch das Groß -
rnssentum seinen Schwerpunkt in Moskau und Peters -
bürg hat , der ukrainische Volksstamni eines der stärksten
Elemente gewesen ist, aus denen sich das russische Reich
zusammengesetzt hat .

Die Ukraine , welche im allgemeinen das gesamte
Südrußland umfaßt , i |> inbe ^ug auf Bodenschätze , Kohlen
und Eisen . sehr rcich und besitzt auch Ansätze zu einer
eigentlichen Indu/irie . Das Genaue darüber finden Si «
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i » den ivolche beut hohen Hause vorgelegt
worden sind. Die großrussischen Vertreter pflegten zu
der Urkraine freundschaftliche Beziehungen , so lange
Herr Trotzki annehmen konnte, die Volksrepublik der
Ukraine werde sich in erster Linie nach den Interessen
deS Petersburger Kabinetts richten . Als jedoch die
Ukraine einsah , daß das Petersburger Kabinett leine
aufrichtige Friedenspolitik verfolgte , stellten sich die Ver-
treter der Ukraine auf den Standpunkt , den Krieg durch
einen Frieden zu beenden . Sie wollten in keiner Weise
für die Sünden des Zarismus verantwortlich sein . Sie
sagten sich, unser Volk will den Frieden , und wir werden
auf dem geradesten und kürzesten Wege den Wunsch un -
sereS Volkes nach Frieden zu erfüllen versuchen. Die
Verhandlungen waren nicht ganz leicht , da , wie meist
bei derartigen jungen Völkern, die nationalen Ideen
und die nationalen Wünsche nicht frei von Neberfchwung
sind. Die Vertreter der Ukraine stellten territoriale
Forderungen , welche schwer erfüllbar waren.
Die Abgrenzung mit Rußland mußte für einen fväte»
ren Zeitpunkt und nach Auseinandersetzung mit der dann
an, Ruder befindlichen russischen Regierung cmheim ge-
geben werden . Für uns kam nur in Betracht, die Aren-
gen deS neuen Staates nach Westen zu bestimmen. Da -
bei hat besonders die Abgrenzung nach Polen die
meiste Beacktuna gefunden und bat auch bei den Polen
die lebhafteste Kritik erfahren. ES wäre irrtümlich, an-
zunehmen , daß die mit der Beratung und mit dem Ab-
schluß dieses Vertrages betrauten Staatsmänner sich der
einschneidenden Wichtigkeit der betreffenden Bestimmung
nicht bewußt gewesen wären . Ich brauche nur darauf
hinzuweisen , dak , so schwerwiegend die Interessen für
unS sind, sie für die mit uns befreundete Donau -
monaribie ucch in erheblichem Maße schwerer wiegend
sind. Bei unS sind in erster Linie Interessen außen »
politischer Natur dadurch tangiert worden , bei ibr sind
es vitale Interessen «mnenpolitischer Natur und schwer-
wiegende, folgenschwere Interessen innerpolittscher Natur ,
welche durch diese Fragen berührt werden mußten . Der
Abschluß, so erkauft er ist. wie er erkauft wurde , ent -
spricht der Erwägung , welche auch der Miuistcrpräsidenl
von Seidler gestern in Wien in seiner Rede im Reichs -
rat geltend gemacht bat , daß nach Lage de? VerHand-
lungen die Befürchtung gerechtfertigt war , ein weiteres
Zurückschi ->be» an her Cbolwer Grenze würde das Schei-
kern des Vertrages zur 5?olae haben . Ick bin überzeugt ,
daß die erdrückende Mehrbeit des deutschen Volkes ein
solches Vorgehen nicht verstanden und ein Vorgehen un -
ter Opferung des so erwünschten Friedens anfS schärfste,
ich glaube, mit Reckt, gemis'billiat bätte. Daß wir die
polnischen Interessen mich damals schon im hoben Grase
inS Auge gefaßt haben , ergibt sich aus der Fassuug der
Bestinn ' iunaen , in denen die Grenzlinien nur in e i n t-
g e n Punkten allgemein festgestellt worden sind, die
näbere Feststellung aber einer Kommission zur Prüfung

.v. Line Herren , aus den gestern in Wien
gemachten Mitteilungen entnommen haben , haben die
erneuten Verhandlungen , welche die österreichisch -unga -
Tische Regieruug in, Einvernehmen mit der deutschen Nie«
gierung mit der Ukraine geführt bat , das Ergebnis ge-
zeitigt , daß der Paragraph über die definitive Fest-
legung der Grenzlinie noch in erheblich auöge -
dehnte rem Maße interpretier t werden kann .
Dabei werden die ethnographisch gegebene Lage und die
Wünsche der Bevölkerung in weitestgehendem Maße Be-
rücksichUgung finden können . Da bei der in Aussicht ge-
nommenen Kommission außer den Verbündeten auch
Polen durch Delegierte vertreten sein wird , haben wir
im Rabmen des Möglichen alles getan , um eine gerechte
Abgrenzung zu erreichen. Es mag die Frage auftauchen ,
warum die ukrainischen Delegierten bei den Brester Ver-
Handlungen weitgehende Ansprüche gestellt haben , von
denen jet -t das eine .oder das andere nachgelassen
wird . Aber jedenfalls beweisen die Verhandlungen , daß
dos unablässige Bestreben der Mittelmächte, gerechte
Wünscke zu erfüllt » , unverändert geblieben ist. Die
ukrainische Delegation wird wahrscheinlich auS dem Ver-
lauf der Ereignisse und auS dru persönlichen Berüh -
rungen , sowobt in Wien wie in Berlin die Ueberzeugung
gewonnen baben , daß die Frage eine» aufrichtigen , herz-
lichen Verhältnisses mit den Mittelmächten auch mit eini-
gen territorialen Opfern an diesen beißumstrittenen
Grenzen nicht zu teuer erkauft sein würde .

Die Möglichkeit liegt nahe , daß die Diskussion über
teil ukrainischen Friedensvertrag sich zu einer allge¬
meinen Diskussion der Polen Politik er-
wcitrrt . Ich möchte das nicht als erwünscht be»
zeichnen. Gelegenbeilen zu solcher Diskussion werden
sich noch bieten . ES empfiehlt sich nicht, die Debatte
über das Maß dessen hinaus zu erstrecken, was mit der
Erledigung der Vorlage über den ukrainischen Friedens -
vertrag unmittelbar zusammenklängt . Nach glaubwürdi -
gen Mitteilungen kann angenommen werden , daß auch
jetzt nach einem so langen Kriege große Vorräte
sowohl an Brotgetreide wie an Futter -
Mitteln in der Ukraine vorbanden sind. DeSba ^b ist
sowobl fiir uns wie noch in erhöhtem Grade für die öfter»
reichisch ' unaarifche Monarchie die .Herstellung deS geord-
litten Handelsverkehrs mit der Ukraine , der Austauschder dort vorhandenen Ueberschüsse an Getreide , Futter -
Mitteln und Rohstoffen gegen bei uns und Oesterreich
vorhandenen Industrievrodukte ein ganz vitales Jnter »
esse.^

Das wird im Einvernebmen mit der ukrainischen
Negierung dazu führen , daß die Erleichterung insbeson »
dere d-'S Babnverkei' rS Gegenwand eingebender Studien
und Mabre ^elu sein wird . Auf den rechtlichen und
handelspoliti 'chen Teil des ukrainischen Friedens möchte
ich im einzelnen nicht näher eingehen . Diese Materie

Mit Keue ? unö Schweet .
Knegs -Rvman aus der Gegenwart

von Felix Na bor .
(Nachdruck verboten .)

K) (Fortsetzung.)
Aber der Genera ! schlief wie alle seine Offiziere

und war nicht wach zu bekommen. Nach vieler
Mühs »vurde endlich Nikolai hsrauSgetromneelt . Ver»
schlafen , gähnend med mißmutig fragte er , was denn
zum Teufel los sei ! erst als er Lia sah , wurde er
höflich .

„Helfen Sie unS tu dieser schrecklichen Lage, NiFo-
M , bat sie und erzählte , was geschehen war . „ Diese
armen Menschen/die nichts verbrochen haben. dürfen
nicht erschösse « werden ." schloß sie.

Er zuckte nur die Schalter ». „Ja . meine Göttin ,was wollen Sie ?" lachte er . „Es ist nnn einmal
iKr'

reg —"
„Ter Krieg soll aber kein Morden an Wehrlosen

» ein," rief Lia . „Kommen Sie mit , retten Sie die
ßlrmen , nnd wenn es wirklich 5>hr Ernst ist , sich b-ei
mir in Gunst zu setzen , so bewtchren Sie die Männer
hes Dorfes vor einem aräßlich :n Tode. Ick) werde
kühnen stets dankbar dafür sein."

„Nun , einen Versuch können wir ja tmmerPn
«rächen, " erwiderte Nikolai . „Doch fragt es sich, ob er
ich lohnt . Es sind fa nur "

dreckige Polackcn — wa ?
jiegt an ihnen ?"

bedarf ihrer eigentliche» Natur nach in erster Linie einer
kommissarischen Beratung durch Sachverständige . Ich
kann aber soviel sagen, daß diesem ersten Vertrage eine
gewisse vorsichtige Bedeutuug und W i ch t i g -
k e i t zukommt, da erfahrungsgemäß im diplomatischen
Leben einmal vorliegende Instrumente mehr oder mm-
der bei späteren Verträgen als GrunMtge dienen , bis
die Wiederherstellung der Rechtsbeziehung in dem Um-
sang« vollkommen gewährleistet ist, daß wir mit diesem
wichtigen Teile des ehemaligen russischen Kaiserreiches
in voller Rechtssicherheit, sowie diplomatisch und handels¬
politisch verkehren . (Reichskanzler Graf v . He r t l i n g
erscheint im Saal .) Auch die handelspolitischen Ab¬
machungen bieten die Gewähr dafür » daß ein gesunder
Handel wieder aufleben kann, soweit die Schwierigreit ,
die jetzt noch in den polnischen Verhältnissen gegeben ist,
es zuläßt .

Was die Frage anbelangt , ob der Abschluß des vkrai «
nischen Vertrages den Abschluß deö Frieden ?
mit der bolschewistischen Regierung in
Petersburg beeinträchtigen könne, so habe ich den
Eindruck gewönnet?, daß dies nicht der Fall ist ; wenn
eS. überhaupt ein Mittel gab. Herrn T r o tz k i zur
Unterzeichnung eines befriedigenden Friedensschlusses zu
bewegen, so war eS gerade der ukrainische Friede , und ich
halte den Abschluß dieses Friedens auch heute noch für
ein wichtiges Mittel , um auch mit der russischen Regie-
rung zu einem für beide Teile erträglichen Abschluß zu
gelangen . Die Ereignisse, welche sich an den Abbruch der
Verhandlungen geknüpft haben, sind dem hohen Hause
genügend bekannt . Ich kann mich bei dem historischen
Rückblick sehr knrz fassen, denn mittlerweile sind neue
Vorgänge eingetreten , welche auf die Beziehungen mit
dem bolschewistischen Kabinett vo» immerhin erheblichem
Einfluß sein werden . Nach dem erneuten Borgeben der
deutschen Heere, über dessen Einzelheiten die Herren
auS dem Heeresbericht unterrichtet sind , hat gestern das
Volkskommissariat einen Funkspruch an die deutsche
Regierung gerichtet, welcher nach einem einleitenden
PassuS über den Waffenstillstandsvertrag sagt :

„Der Rat der Volkskommissare sieht sich veranlaßt ,
in Anbtracht der geschaffenen Lage sein Einver »
ständniS zu erklären , den Frieden unter
den Bedingungen zu u n ter zeichnen ,
welche von den Delegationen des Bier -
bundeS ^in Brest - Litowsk gestellt wur -
den . ( (Hört ! fürt ! Große Bewegung .)

Der Rat der Volkskommissare erklärte , daß die Ant-
wort auf die von der deutschen Regierung gestellten ge-
nauen Bedingungen unverzüglich gegeben werben wird ."

Dieser Funkspruch stellt nach den Erfahrungen , die
wir mit Funksprüchen gemacht haben — der amtliche
Charakter derartiger Funksprüche ist öfters beleuchtet
worden — für uns absolut kein verbindliche »
Dokument dar . Wir haben darauf der Petersburger
Regierung mitgeteilt , daß der Funkspruch von unS cmp-
fangen worden fei. Wir bäten aber um schriftliche
Bestätigung seines Inhalts an die Linien . Darauf
hat die Petersburger Regierung geantwortet ,
daß die Regierung der Volkskommissare die schrift »
liche Bestätigung umgehend an die Li -
nien abschicken würde . Nach den Erfahrungen mit
den Herren Trotzki und seinem Kabinett möchte ich nicht,
daß in der breiten Oefsentlichkeit irgendwie der Ein -
druck entstände , als sei nunmehr alles klipp und klar,
als hätten wir den Frieden in der Tasche . (Sehr wahr .)
Ich bemerke das banptfächlich deshalb , weil ich der ehr-
lichen und aufrichtigen Friedensliebe des deutschen
Volkes, welche von der Regierung in vollstem Maße ge-
teilt wird . Enttäuschungen ersparen mochte .

Die Ereignisse werden sich verhältnismäßig rasch
abrollen . Wir sind mit unseren Buirdesgenossen über
diese neue vorliegende Tatsache in einen Gedankenans -
tausch eingetreten . Bei der weitgehenden Durcharbeitung
der Materie , wie sie in Brest -Litowsk vorgenommen
wurde , wird das jetzt in allerkürzester 8e.it erledigt
werden können. Eine allgemeine Verschiebung der Ver -
haiidlnngSbasiS dürfte , soweit sich bisher übersehen läßt ,
nicht eintreten . Wenn ich die Lage präzisieren soll,
so wie ich jte nach gewissenhafter Erwägung ansehe, so
möchte ich sagen: Die Aussichten für den Abschluß eines
Friedens mit dem Volkskommissariat sind durch den Ab-
schluß deS Friedens mit der Ukraine und durch den von
uns jetzt ausgeübten militärischen Druck, sow, » daS
Scheitern gewisser Hoffnungen , wie man sie sich in He-
tersburg zweifellos gemacht hat ( Zustimmung ), « lieblich
besser geworden. Es kann der Hoffnung AuS -
druck gegeben werden , daß wir fetzt zum
Ziele kommen . (Beifall . ) Aber der Freude über
das große Ereignis eines wirklichen Abschlusses eines
Friedens mit Rußland wollen wir uns erst ^hinaeben,wenn die Tinte darunter tr "*<m ist . Ach brauche Ifinen ,meine Herren , wie ich annehme , die Annahme der Vor -
läge mit dem Zusatzvertrag nickt besonders zu emvfeh»
len . Der Eindruck, den ich draußen im Lande hatte ,war der . daß die Oeffeutlichkeit diesen Abschluß mit
Erleichterung und Freude aufgenommen unv alS den
ersten Schrift begrüßt hat zur besseren Zukunft , zu einer
Wiederberbeifübrung des allgemeinen Friedens , den wiralle erhoffen und den wir bei ruhiger , klarer , fester und
entschlossener Führung der auswärtigen Politik in abseh -bar -' r ? eit anch zu err ' ^ eu bnffen. lL -bhafter R ->if^ l.)Gröber ( Ztr . ) : Der Friedensvertrag ist vorbildlich für
stetere Verträge . Darin beruht unsere Freude . Der
eiserne Ring um uns ist durchbrochen und eine Breschein die -Mauer gelegt, dae um die Mittelmächte geschlafenwar . um uns von der Welt abzusperren . Die Ansprücheder Polen mü ^en möglichst erfüllt werden. Ein Friedens -
schluß mit Rußland bedeutet für uns nicht einen Frieden

mit den bolschewistischen Banden , die sengen und brenne,l
Wir hoffen , daß uns bald weitere Friedensverträge vo»
^

David ? Soz . ) : Der Funkspruch hat uns vor eine ganz
neue Situation gestellt. Diese Meldung aus Petersburg
ist

'
hocherfreulich . Wir haben die Pflicht, dafür zu sorgen,

daß die neue Hoffnung nicht wieder zu,am ,nenbricht.
Die Schuld an dem früheren Scheitern der ^ erhand -
lungen liegt nicht bloß auf russischer Seite . (Widerspruch.
Trotzki soll nach Ansicht der Alldeutschen den Friede »
nfcht gewollt haben . (Sehr richtig! bei den bürgerlichen
Parteien .) Wie unrichtig das ist, beweist der vorliegende
Funkspruch. Sie meinen , unser militärisches Vorgehen
habe den Umschwung verursacht. Rein , die Bolschewisten
treiben eine Politik des Friedens . (Zuruf : Politik der
Revolution ! ) Unsere militärische Organisation muß jetzt
wieder zurückgenommen werden . Man muß den Eindruck
vermeiden, als ob wir einen Regierungswechsel in Ruß -
laud herbeiführen wollten. Die gewaltige Revolution »n
Finnland ist nicht von außen nach Finnland hinein¬
getragen worden, sie ist eine finnische Bewegung . Mit
Esthland und Livland steht es ebenso. In der
Ukraine sind die Bolschewisten in der Minderheit . Bei
der «Abgrenzung des Bezirkes Cho l m hätte unbedingt
die dortige Bevölkerung gehört werden müssen. ES muß
alles geschehen, um zu vermeiden , daß die deutsch -polnische
Verständigung zusammenbricht . Die Verständigung im
iCsten wird auf den Westen wirken. Deshalb muß mit
aller Macht, aber auch mit aller Ehrlichkeit diese Ver-
ständigung angestrebt werden . Das erwartet meine
Partei und sieht es als Voraussetzung für ihre Mit -
arbeit au .

Sehda (Pole ) : Mit Bedauern hören wir , daß das
Z e n t r u n, dem Friedensvertrag zustimnien wird . Alle
schönen Grundsätze von der Beseitigung der Geheim-
diplomatie , vollem Selbstbestimmungsrecht der Völker,
Ablehnung der Annexionen , sind außer Acht gelassen.
Selbst von einer Teilung Polens wird gesprochen . Die
Erregung unter den Polen ist aufs höchste gestiegen.
Das ergibt sich auch aus dem Manifest des Regenischasts-
ratcS. Wir Polen lehnen diesen Friedens »
vertrag ab als einen Akt der Gewalt und hoffen,
daß sich die übrigen Parteien unS anschließen. (Zuruf :
Was denken Sie von uns ? )

Dove (F. Bp. ) : Der Aufforderung des Vorredners
können wir nicht nachkommen. Wir haben die Interessen
des deutschen Volkes zu vertreten und dementsprechend
zu handeln . (Bravo ! ) ES heißt die Wahrheit auf den
Kopf stellen, wenn man auS diesem Vertrag eine neue
Teilnng Polens herausliest . Wir begrüßen den Friedens -
vertrag namentlich vom wirtschaftlichen Standpunkt auS.
Es ist - nicht richtig, daß ein Vertreter der Obersten
Heeresleitung den Friedensvertrag mit unterzeichnet hat.
Fremde Nationalitäten wollen wir uns nicht angliedern ,
daS Beispiel Oesterreich-Ungarns warnt unS. Den
Funkspruch beurteilen wir nicht so optimistisch wie Dr .
David , hoffen aber , daß wir nun auch zu einem Frieden
mit Großrußland kommen werden.

Stresemann (Natl : ) : Wir danken Herrn v . Kühlmann
für seine Zähigkeit, Geschicklichkeit und das Pflichtgefühl ,
das c3 ihn überwinden ließ, sich mit Herrn Radek an
einen Tisch zu setzen. Daß ein Vertreter der Obersten
Heeresleitung mit unterzeichnete, ist nicht ganz in der
Ordnung , aber von untergeordneter Bedeutung ; ver-
danken wir es doch der Obersten Heeresleitung , daß wir
überhaupt zu einem Friedensschluß gekommen sind . (Bei -
fall . ) Grundsätzlich stimmen alle Parteien dem Ver -
!rage z«. Weshalb will mau sich da an Formalitäten
stoßen? Es sollte aber künftig unterbiet »
den . daß Vertreter von Einzel st aaten zu
den Verhandlungen entsandt werden . Wir
wollen als deutsche Einheit gelten . Nach dem Ab;David soll das Friedensbedürfnis der Bolschewik ! gro .sein. Dabei unterdrücken sie zeden Versuch, da? Selbst
bestimmnngsrecht praktisch anzuwenden . Trotzki hoffte
auf innere Unruhen bei uns . Durch unseren raschen
Einmarsch sind Mord « und Greueltaten verhindert wor -
den , die stets eine Schande für den russischen Rainen
bleiben werden . In den russischen Friedensvertrag müssenwir auch . die Forderung der sofortigen Frei ,
laffung der deutschen Gefangenen in
Esthland und Livland und den Schutz der ukraini »
schen Bevölkerung aufnehmen . Ein zweiter Friede darfuns den ersten nicht stören. Wir verstehen die Gefühleder Polen , denen ein Teil ihres erträumten Zukuufts -
landes genommen wird. Was hätte man aber zu den
Staatsmännern gesagt, wenn wegen des Cholmer Bezirksdie Verhandlungen gescheitert wären ? Sie wäre « ge¬steinigt worden ? Was haben die Polen getan , um sichunsere Sympathie zu sicher,? ? Wenn es zutrifft , daßdie polnischen Legionen mit Rußland gegen die Ukraine
ziehen, so haben die Polen den Vertrag vom 6. November1M6 zerrissen. ES gab keine polnische Armee ,
diemitDeutschlandgegenRußlandziehenwollte . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen im
Hause und auf den Tribünen . ) Millionen von Menschenwurden in den letzten Tagen die Augen geöffnet über den
Unterschied zwischen Anarchie und Ordnung . Wir er-kennen die Notwendigkeit an , daß Oe st erreich . Un .
g a r n mit dem russischen Getreide und den ukrainischenErzeugnissen bevorzugt wird . Nun muß mau aber inWien^ die Dinge nicht auf den Kopf stellen. (Bravo ! >Die Deutsche,, in den Ostseeprovinzen werden für voael-frei erklart . Da müssen wir ihnen Hilfe bringen . DerKrieg wird nicht durch das Schwert der Kritik beendet,sondern durch die Kritik des Schwertes . Mit einem
deutschen S,eg werden wir den Frieden der Welt er»langen ! (Lebhafter Beifall und Händeklatschen. »

„ Es sind Mensch.n , Nikolai ! "
„Na , na — schon , aber doch nicht viel mehr wert

als Mücken . Gleichviel — göhen wir ! — Lex. zur
Stärkungen Glas Sekt und eine Zigarette ! Das
wird mich munter machen ."

Langsam leerte er das Glas , das ihm Lex kredenzteund zündete sich umständlich eine Zigarette an .
„So . — nun kann ja diese Nord -Polen -Erpedition
losgehen"

, lachte er . „Ob sie Erfolg hat . ist freilicheine andere Sache.
"

»Sie sind schrecklich hartherzig und grausam . Ni -
kolm." zürnte Lia . „schon die bloße Menschlichkeitgebietet Ihnen , diese Armen zu retten ."

Nikolai machte eine verächtliche Handbewegunq .
«Pas , diese polnischen Sch Deine !" sagte er zynisch.
„Uni die lohnt sichs gerade.

"
Da gab es Lia auf . diesen russischen Barbaren

für d «e Gesetze der Menschlichkeit , der von Deutsch-
lands feinden so viel gepriesenen Humanität . zubekehren .

Unter Nikolais Führung passierten Lia und de?
Dornchnlz ? das Tor . Rasch begaben sie sich zum Dorf ,dessen unterer , tief . ver Teil , völlig in Mammen
stand. Die meisten der leichtgebauten, schilfbedecktenHäuser waren schon zusammeugebrochen. von derBrennerei ragte nur noch der Kamin wie eine hohe,feuerumloderte Säule empor . Der Wind treb Fun -
ken und Flammen zum Oberdorfe herauf , wo eben»
falls bereits mehrere Häuser Feuer gefangen hatten ,ohne. dab sich eine Hand rührte , sie zu lö '

Mn .

grauen , Greise und Kinder liefen schreiend undlammernd aus den bedrohten Häusern , rafften inBündel zusammen, was sich in Eile erhaschen ließund flobei- entsetzt in den Wald , verkrockxm sich inErdhohlen und sandkuhlen . um der Wut der Nusicnzu entgehen. "

^ rfgasse . die sie durchschritten, warmenschenleer . Türen und Fenster hatten die Ein -wohner fest verschlossen. Vor dem Dorskr .ig aberder in der Nahe der Kirche lag . herrschte laut .'S Le^ben wie in einem Feldlager . Die Kosaken saßentrinkend vor dem Wirtshause . Reiter sausten binund her Kommandoworte erklanaen und dazwiiche -lertonte lautes , herzzerreißendes Weinen .„Was bedeutet denn das ?" fragte Lia .
„-<̂ etzt werden die Männer füsiliert " an ^wo - '?f»

S |S
" 7ÄÄ m,f d-» K°w > ,md iitt -n ,,mPardon . Plötzlich schrie er aus und zeigte mit d"r

Er stürzte irfit einem lauten Schrei vonoärts dok
fÄft £

■
} £ |
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Chronik öes dritten Kriegsfahr ?
21 . Februar . Die Engländer südlich Armenti ?^

Zurückgeschlagen . — Neu« englische Spernnaßnabn, .»
gegen die neutrale « chisfahrt . — Die Engl^
östlich des Wardar Zuritckgsschlagen .

™

Graf Westarp ( Kons.) : Der Friedensschlußiit <x?
deS Kaisers , nicht des Parlament ? . Wir begrüßen

'
V

Friedensschluß mit der Ukraine lebhaft als die erste
auf dem Meere des Wettkrieges . Namentlich im » in &rl
auf Oesterreich-Ungarn und die Türkei ist der gri -J,, .
schluß zu begrüßen . Die Dardanellen ?^ ^
ist damit erledigt . Hinsichtlich der wirtschastli^ »und rechtlichen Seite des Vertrages ist gute und nütoidJ
Arbeit geleistet worden . Der Vertrag kann im nroC
und ganzen als mustergültig bezeichnet werde » S
wäre besser geivesen. wenn man von vornherein bei de»Verhandlungen in Brest -Lito >vSk mit vsfenem Bister ot,arbeitet hätte und Ivenn die deutschen Interessen m
durch die vom Schwert erworbene deutsche Machtsieilun »
gewahrt worden wäre . Wenn Dr . David gcsa<tt rJ
gewisse Teile de? deutschen Volkes hätten ($ott aiti
Knien gedankt, daß der Friede nicht zustande aeksmm -»
sei. so ist dies eine frivole , gehässige Unterstellung. Uni
ich muß annehmen , daß Dr . David diese Ausfüüninaz »
geaen besseres Wissen gemacht hat . ( Lärm , 8urus(,
Schamloser Geselle ! Der Präsident rügt diesen ÄliÄnlj
und ruft den betr . Abgeordneten zrir Ordnung .)
neue Friedensangebot brimtf uns in eine überaus gün¬
stige Lage. Die Bolschewisten müssen anerkennen. U
die von uns besetzten Gebiete dauernd von Rußland
losgelöst sind. Das SelöstbestimmungSrecht der Böller
werden wir wabren . soweit es daS deutsche Interch
verlangt . Soweit es sich um die militärisch ? ©trtvntM
der Grenze » handelt , muß das Einverstänipiis Hjnden

^
.

hurgS und Ludendorffs sicher sein . -Sie müsse» de«
deutschen ??ried-n lintersch^eiben . (Neisall .1

v. Hole« (D . Fr . ) : Wir begrüßen die vorliegende»
Verträge und erwarten , daß der Austausch der ukrainj.
schen Aararvrodukte mit den deutschen ^ ndustrleerWiq .
nissen baldigst in die Wege geleitet wird . An unsere»
Ostseeprovinzen ist eine Trennuna von Deuts6'eu
und Polen nicht denkbar . Tie Polen müssen die vreuH .
schen Stvatsnotwendiakeiten anerkennen . Au Entgegen ,
kommen aeaen die Polen bat eS in Deutschland , nament-
lich im Reichstag , nie gefeblt . ' Der heutige Funkspruch
ist eine Folge imfereS en »rgischeu Vorgeben?.

Ledrbvur (U. Soz . ) : Wir zweifeln nicht daran, ich
Graf Westarp den Frieden will . Auch Troi -ki will ihn.
Sein Friede ist aber nicbt ,i*<b

_
Ibrem Geschmack. Herr

v . Knhlmann ist weaen deS Beifalls , den er sedt bei der
Renten findet , zu bedauern . Der Beifall in der Kom<
Mission wurde besonders groß als er die Polen herunter-
jnatf'te . wie sie es vom Kasern ^nhofe he? kennen . Mi!
der Ukraine , einem TeiMaat Rußlands , dürfte ein Friede
n»r mit Ueberein ^ mmunq des übrigen Rußland qc<
schlössen werden . Die inneren wirren Rußlands solle»
nur einen sittlichen Verwand für äußere Eroberung »-
ziele abgeben . Dr . Stresemann will keine Annerio»,
aber Analiedernng politischer Gebiete , soweit ?' <*• da? mili-
iärisi ^e 5knter»^e ver ^onof und d>e Hindenlmrz
ttnd Ludendorff sie wunden . (Gro ^e Unrnbe , Präsident
Dr Paascke rüat den Ausbin »* . ? nruf bei den Unob-
bängiaen Sozialdemokraten : Gnizen^ ! l^ "r ! '

> Wen» man
unS den Friedensk <f>suß überließ (^ osslbewistenkried'' ^,
es würden sicb 5^ ' nher und Kindes ^inder noch darüber
freuen . Der Friede ist nur der Bater neuer Kriege.
D »r Proleft geaen die Ginreihuna V ? Pi ^en in
Ukraine gebt von der ganzen polnif -̂ en Nation o '̂ne
Unterschied der Part - i ans . (Sehr richtia ! bei den
len ) Hier zeiat sich wieder die Unzulänglichkeit der
Diplomatie . *Wir I,offen nicht auf die Regierung , da!, m
uns einen wirklichen , dauerbasten Frieden bringen ivird,
den kann nur das internationale Proletariat durch den
Warnstreik errinaen

Fürs » Rowiwi « (Pole ) : Die AuSnahmegesebe
gfvtei , die Polen sollten diele Nation ausrotten . ?>!ir
würden der preußischen Regierung dankbar sein, wenn
sie diese Ansnabmeaese (>geb>' ng ablegen würde . Ein
ständiaungsfriede muß auch nuter d ->n Nationalität'»
eintraten . Auch die Polen baben in diesem großen Krim
ibr B r , , t tTTossen , sie kämpsen für Deutschland, aber
auch fiir Polen .

Staatssekretär vo« KLWm «»n : General Hofsmm»,
war als Vertreter der Obersten Heeresleitung auf to
s<-bl«g des Meichs ^anzlers vom Kaiser ?u den V '' rwiS >
lungen bevellmächtiat . entsandt . DaS v '^r n?lig. weil die
Verbandlungen wäbrend des Waffensiillitandes im beies'
ten Gebiet ? stattfanden und e? deSbalb erwünM Ml,
jederzeit einen Vertreter der Obersten H"?resleit, »ig ?»>
gegen zu haben . Diese Einrichtung bat sich ort l^Wiwr.
und wird wohl auch beibehalten werden . Sie ist ^
nichts neues . Bei den Haager Verhandlungen wam>
Militär - und Marinevertreter zugegen. Sie unter?W
net "n ^ ertr ^ae, obne politische m?vollmo^ t '^t<» - n

Griiber (9tc . ^ : Diese Sache hat nur oberflächliches
dentuna . l?s darf ober nicht die Ansicht ailfialime ^
zu Triodenßschlü " en sei die Mitunterzeichnung eine-
Militär ? notwendig .

Damit schließt die Aussprache. . .
^ >er Vertrag wird dem HauptausschUd

ŝ s folgt die erste B -ratuna der Gef ^ nw^
Bekäirwfuna der Geschlechtskrankhei - k
gegen die Verhinderung der Geburtc ■ _

„Haltl Kein Durchgang ! " tönte es ihnen ent-

gcaen . . ^
Gleichwohl dränqte sich Lia hinzu und

hinüber zur Kirchhofsmauer . Dort „
denn dreißig Männer in zerrissenen Kiewer . ^
wirren Haaren und angstverzerrten Gestcm ^ . ^
von den flammen des brennenden Dorfes im
beleuchtet wurden . Die einen hatten die AM
schlössen, die andern tveinten . wieder andere^ten trotzig und finster auf die ihnen
stehenden Kosaken : sie knirscksteu mit den o ^
schwiegen aber , doch das Jammern . Wem v
Flehen ihrer Frauen und Kinder dnra^ m ^
lend die Luft und stieg wie das Stammeln
zweiflung zum Himmel empor . ^

„Nikolai, " rief Lia entsetzt, Jo
ew Wort zur Rettung dieser Uugluckluren ^

„Und ivenn ichs tue ? " fragte er >>
lauernden Wcheln. „Was ist mem

..Mein Gott , wer fragt in solchen W ,1)U

nach Lohn?" . .
,^ sch , Lia ! . . . Das mi buzil . . . Gib li

^
..Sie Barbari Das ist Frevel in einem ^

blicke,
'wo dreißig Meiticheulebcu auf ,

stehen, " rief Lia entsetzt. „Tun Sie
als Mensch , reden Sie ! " . Wjb Z»

„Nur , wenn Sie mir versprechen, mein
werde« , Lia !

"
(Fortsetzung folgt .)
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Staatssekretär Wallraf : Diese beiden Gegenständ » ,
sind in der Literatur und im Parlament oft erörtert
worden . Sie sind jetzt zur gesetzgeberischen Verab -
schiedung herangereift . Ich empfehle die beiden Vorlagen
zur Annahme .

von Calcer (Natt .) : Ich beantrage , beide Vorlagen
dem töer -Ausfchutz zur Bevölkerungspolitik zu über -
weifen.

DaZ HauS beschließt nach diesem Antrage .
Darauf tritt Vertagung ein .
Nächste Sitzung : den 22. Februar , 1 Uhr mittags .
Tagesordnung : Antrag auf Haftentlassung des Abg.Dittmauu , Vertrag mit der Ukraine , Bericht des Hans -

Haltsausschusses über Militärisches .
Schluß Uhr.

*
Der ReichStagSPrLfident an den Reichskanzler.

Berlin , 13. Febr . Der Präsident des Reichstages Dr .
Kämpf , dessen Kur in Llltheide noch nicht beendet ist,hat an den Reichskanzler folgendes Telegramm gerichtet :
Reichskanzler Graf Hertling . Ew . Exzellenz ! Zu meinem
Bedauern bin ich durch Krankheit verhindert , im Reichs-
tag beim Beginn des neuen Tagungsabschnittes Ew . Ex-
zellenz zu begrüßen und anläßlich des Friedens -
schlusseö mit der ukrainischen Republik als
der ersten Frucht der hochherzigen Friedensbestrebuugen
unseres Kaisers zu beglückwünschen. Auf Grund der un -
vergleichlichen Heldentaten unserer und unserer Verbün -
delen Heere und Flotten und der genialen Strategie
ibrer ruhmreichen Führer haben Ew . Exzellenz und deren
treue und erfolgreiche Mitarbeit in gemeinsamer Ar -
beit mit den verbündeten Regierungen einen d i p l o m a.
tischen Sieg erfochten , desse -i Tragweite heute
„ och nicht annähernd zu übersehe« ist. Zwar sind die
Gefahren und Wirrnisse , die sich trotz aller Siege vor uns
auftürmen , noch nicht überwunden und gelöst. Ich darfaber »nehr als je dem felsenfesten Vertrauen Ausdruck
geben, daß auö dieser blutigen Prüfung Deutschland zu-
fammen mit seinen Verbündeten einig , frei und machtvoll
hervorgehen ivird als der sichere Hort eines dauernden
und segensreichen Friedens für die ganze Welt. Dr .
Kämpf. (W .T .B .)

der ö,ftsrrelch!A » MknifterpräMent über dett
Meöensverteag mit öer Ukraine .

Wien, 2». Febr. (W .T .B . ) LlbgeordneteuhauS . Bei
vollbesetzten , Haufe und dicht gefüllter Galerie gab Mi-
visterpräsident v. S e i d l e r bei Einbringung des vier»
monatlichem BudgetprovisoriumS nach Rücksprache mit
dem Minister des Aeußern bezüglich der nordöstlichen
Verhältnisse eine Erklärung ab, in der eS heißt:Bei Friedensschluß mit der Ukraine sind zweiMomente von ganz besonderer Bedeutung . Vorallem ist darauf hinzuweisen , daß laut Artikel neun de»
Friedensvertrages , dessen sämtliche Bestimmungen einunteilbares Ganze bilden . WaS in diesem Ver -
trag der eine Teil an Zugeständnissen machte, hängt so-mit davon ab, daß auch der andere Teil seine Verpflich.
tungen erfüllt . Die Verpflichtung , die die ukrainischeVolksrepublik übernommen hat , besteht nun vor allemdarin , daß sie uns ihre Ueberschüffe an land -
wirtschaftlichen Produkten zur Verfii .
gung stellt. Die Frage , ob und was wir an Getreide
von der Ukraine erhalten , ist somit lediglich eine Frageder Erfassung des Getreides und deö Transportes . Na-
türlich dürfen wir z . B . nicht vergessen, daß ganz Ruß .land und auch die Ukraine von den Krämpfen deS Völker-
krieges geschüttelt wird , und daß die Schwierigkei »ten des Transportes unter diesen Verhältnissen
ganz außerordentlich groß sind. Nach den letzten dem
Außenminister zugekommenen Nachrichten ist die Anar -
chie in ganz Rußland in stetiger Zunahme
begriffen. Es herrscht ein ChaoS. der Kampf aller gegenalle. Unser Ziel bei alledem kann und wird nur sein,alles Menschenmögliche zu tun , um unserer heldenmüti -
gen Bevölkerung jene Zuschüsse an Nahrungsmitteln zuverschaffen . Gelingt eS n i ch t, dann werden auch die
übrigen Bestimmungen des Vertrages hinfällig .Dann bleibt unS immer „ och der eine Vorteil , den
Kriegszustand mit der Ukraine wie mit Rußland beendet
zu haben .

? °" r andere wichtige Punkt deS Vertrages ist die» Holmer Klausel . Von den Vertretern der ukrai -
iiifchen Rada und der österreichifch-ungarifchen Regie-
rung wurde gestern eine ergänzende interpretierendeErklär " ,zu dem Friedensvertrag unterfertig , wonachdas Cholmer Gouvernement nicht an die ukrainischeNe '̂ublik fällt , sondern über dieses Land seinerzeit durcheine ge mischte Kommission nach ethnographischen
Grundsätzen und nach Anhörung der Wünsche der Be-
tölkernng bestimmt werden soll. Die erwähnte gemischte
Kommission wird aus Vertretern der Vertrags »
schließenden Teile und aus Vertretern Polensgebildet tverden . und jede dieser Parteien wird die gleichevon Delegierten in die Kommission entsenden .Inn ? andere Lösung der national bestrittenen Cholmer -
frage war nicht möglich , ohue den Frieden zu ver-
derben . Rußland dekretierte für seine Gebiete , daS bis
zur völlige » Lostrennung gehende S e l b st b e st i m -
mungs recht der Völker . Wir haben diesen
Standpunkt angenommen und alle Verhandlungen in
»vrest-Litowsk auf dieker Grundlage geführt . Wir haben

Selbstbestimmimaörecht der Völker von Litauen ,Kurland und Polen anerkannt und keinen Grund ,
e. K>n Zik >aineru zu nehmen .^ >e crste Pflicht der österreichifch-ungar . Regierung«ar, den Frieden zu erreichen. Niemals hätten es
o>e Völker Oesterreich- Ungarus verstanden , wenn wir
iieie » Frisdeu zerschlagen, wenn wir die Möglichkeit,
Getreide zu erhalten , abgewiesen hätten , nur deshalb,tonnt das Gouvernement Chol in in seiner ganzen
Ausdehnung an Polen falle . Die Regierung tritt vor
öioies Hans , sie tritt vor die gesamte Öffentlichkeit« ii der Frage , welche die Antwort gewesen wäre , wenn
«er Minister de? Aeußern zurückgekommen wäre , und
erklärt üätte , er habe den Frieden zerschlagenltnd . v e r d o r b e n , weil er dem ukrainischen Teile der
Bedölkerimg des Cholmer Gouvernementes nicht daS
riecht geben wolle, ebenso gehört zu werden , wie der
polnische . Angesichts dieser Erwägungen muß ich auch
Cheine Insinuatio tte n, die bezüglich deS Ver-

Oester reich - Ungarn und
geworden sind , mit allem

t
Theater un<> Nustk.

) ( Grofh . Hoftheatcr. Freitag , den 22 . Febr. : Erst-
r » '

llbrung : „Wolfe in der Nacht "
, Komodie von

^ ddäns R-ittner . Hauptrollen : Melanie Ermartn ,
'edwig Holm, Robert Bürkner , Rudolph Esse»- Paul

Paschen. Inszenierung : Dr . Rolf Roenneke. Da - Wer!
dieses modernen Komödiendichters hatte ^

vor Jahresfrl t
lu Dresden vor kurzem in Frankfurt einen starken
w'g beim Publikum .

hältnisses zwischen
Deutschland lautN a ch d r u ck ablehnen ,
n <?' U1V, 3" ^ ußland ! Die Petersburger Regierung,teqt mit Oesterreich.Ungarn . wie sie selbst erklärte , nichtmehr im Kriege und wird nach menschlicher Voraussichtden Kriegszustand nicht wieder aufnehmen . Den Hilfe -
*? ufen aus Esthtand und Livland folgend, ent-ichlof; sich Deutschland , weiter in das Innere zumarschieren , um jene unglücklichen Connationalen , diein diesen Provinzen leben , vor dem sicheren Verderbenzu schützen. Wir sind im Einverständnis mit unserentreuen Bundesgenossen zu dem Schlüsse gelangt , unsan dieser militärischen Aktion nicht zu beteiligen . UnserHauptbestreben bleibt nach wie vor. den zahlreichen öfter-reichisch - ungarischen Staatsangehörigen , die sichnoch auf russischem Boden befinden , rasche »stens HNfe zu bringen .

>
b s " i f c Regierung , der wir nicht a?»nugend für ihre ausopfernde Hilfe danken können, tutdas Menschenmögliche. Ueber 20 000 KrieaSgefangen -stnd bereits an der Grenze eingetroffen . Soweit diechaotischen Verhältnisse in Rußland eS gestatten , ist dieDoffnung berechtigt, daß es uns gelingen wird , unsere

^ rnder und Söhne in absehbarer 8eit wieder auf Heimat-ltchen , Boden begrüßen zu können.Die R e d e des Ministerpräsidenten wurde mit lang -anhaltendem Beifall und Handeklatschenvon den Deutschen und Ukrainern aufgenommen , aneinzelnen Stellen von lärmenden Zurufen tschechischerAbgeordneter nnd polnischer Sozialisten begleitet . DiePolen verhielten sich bis auf einzelne Ausnahmenruhig . Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.
Vertrauensvotum für Czcrui « .

Wien , 20 . Febr . (W .T .B .) In der Sitzung der
christl !Ä>- sozialen Partei kiob der Obmann die Ver -
dienst ? des Ministers des Aeuß ?rn Ob r a f 6 j e r -nin iinf das Zustandekommen des ukranifchen
Friedens hervor . Ans der Aussprache ergab sich
ein einhelliges , begeistertes Vertrauens »
vot n̂ m für Graf Czernnr . Der Obmann wurde
beauftragt , dem Leiter der auswärtigen Politik per-
fönlich im Naineii des Plenums zu feiwem ErfolgebAm ^ riedeiisschlns; zu beglückwünschen und ibn deS
unbedingten Vertrauens der christlich- sozialen Partei
zu versichern.

« . . . Stelle baldigst w' ieder besetzt wer^eu.
^^ slervatore 9toMano wurde der ^ uternuntiut , i ch

»um ' Titular -Erzbifchof von Seleucra erhoben.

Vertrauensmännervsrsammlung
öer Zentrumspartei öes 1 . baö . Reichstags-

Wahlkreises.
^

Radolfzell , 11, Febr . Im Saale des katholisch . n
Veremshaufes „zum Kreuz" fand heute eine Ver»
tral ^ nsmännerversammlung der Zentruni spartet des
l . badischen Reichstagslvahlkreises statt , die von 132
Vertrauensmännern aus allen Teilen des Wahlfrei -
ses besucht war . Nach einer kurzen Vegri 'chungsan -
spräche des Vorsitzenden, Hernr Rechtsanwalts Dr .
B a u r - Konstanz , an die Anwesenden und nach Er
ledigung einiger wichtiger Organisationsfragen nahm
Herr Reichstagsabgeordneter Diez - Radolfzell , das
Wort zu einem außerordentlich inhaltsreichen Vor
trage über d>ie gegenwärtige politische Lage . Im An
kchluffe hieran erstattete Landtngsabgeordneter Geist !
Rat Weiß - Konstanz ausführlich Bricht über die
Arbeiten im badischen Landtag und über die Stel
lungnahme der Zentrumsfraktion z>u den einzelnen
politischen und wirtsckmstlichcn Fragen .

Nach Angehender Erörterung , an der sich auch die
Herren Abgeordneten Weißhaupt und Martin
betnligten , wurden einstimmig folgende Reso¬
lutionen angenomnren :

I .
1 . Die heute in -Radolfzell lagende VertraueuS.

männerversammlnng der Zentrumspartei des 1 . bad.
ReickstaMvahlkreife» bekennt sich rückhaltlos zu
der KriegSzielerklärung der MehrheitSparteiendes Reichs
tage? vom 19. Juli 1917 . Die in den Kriegsziel, und
Friet>ensfragen von der Zentrumsfraktion des Reichs»
tageS verfolgte Politik findet die v o l l e Z u st i m m u n g
der Versammlung.

2. Die Versammlung mißbilligt das Auftreten
u»id die Apitation der Vaterlandspartei ^

als
Störung des inneren Friedens und der Einig»
feit des Volkstänzen , als Schädigung unserer Stellung
nach außen. Sie rät daher allen ZentruinS »
angehörigen des Wahlkreises Nachdruck »
lich davon ab , die Vaterlandspartei durch
Beitritt oder sonst irgendwie zu unter »
st ü tz e n.

3. Die Streikbewegung , wie sie in den lebten
Wochen in verschiedenen Teilen des Reiches zum AuS .
bruch kam , wird von der Versammlung auf
das Entschiedenste verurteilt . Die Versam»
melten betrachten jede Ausftandsbewegung in der gegen -
wältigen Zeit als ein Verbrechen am Vaterlande, als
einen Verrat gegen dre im Felde kämpfenden Bruder, als
eine unverantwortliche Stärkung des KriegSwillenS un-
serer Feinde. t , . . .

> 4 . Die Versammlung gibt sich der Hoffnung hin , daß
die Zentrumsfraktion deS Reichstages wie bisher so auch
künftighin nach Kräften für den unter dem Kriege schwer
notleidenden Mittelstand und daS Handwerk
eintreten und bei Beratungen wirtschaftlicher Fragen vor
ollem auch dafür sorgen wird, daß die süddeutschen
Interessen die gebührende Berücksichtigung finden. Ebenso
erwartet sie die Fortführung und den Ausbau
der sozialpolitischen Gesetzgebung zur He-
bung der Lage der arbeitenden Klassen .

5 . Die Versammlung vertraut darauf, daß die Ne-
gierung im Verein mit den MehrheitSparteien deS Reichs-
taaes alles aufbietet, um dem deutschen Volke den ersehn »
ten . ehrenvollen Frieden, aufgebaut auf der Grundlage
der Verständigung mit dem Gegner und er»
füllt vom Geiste der P a p st >, o t e vom 1 . Aug. 1817, ver»
schaffen wird, einen Frieden der Dauer und Siche »
rung aller En twiQelungS m6glichkelten
des Volkes in wirtfckmstlicher und kultureller Beziehung.

Die Versammelten bekunden aber auch ,hrer,eiis
den einmütigen u n d e n tfchl offen e n Willen ,
weiter auszuharren im Kamvfe um Deutsch »
lands Bestand , solange die westlichen Gegner nicht ihre
Geneigtheit zur Versöhnung dartun, und weiterhin An»
sprüche auf deutsches Gebiet einschließlich unserer Kolo»
nen erheben . Sie fordern von allen ZentrumSange -

hörmen unverzagtes Ausharren und ge »
wissenhafteste Pflichterfüllung in christ-
lichem Geiste der Treue und Vaterlandsliebe.

II .
1 . Die heute in Radolfzell tagende Versa,ninlung der

Vertrauensmänner der Zentrumspartei deS 1. bad .
ReichStagswahlkreifeS billigt in vollem Umfang die
Stellungnahme der Zenirumsfraktion de» badischen

Landtages zu den iiinerpolitifchen und Wirt -
schaftlichen Fragen.

2. Die Verfamnilung begrüßt insbesondere die For«
derungen der Fraktion nach Aufhebung veral -
teter Kulburkainpfgesetze in Kirche uud
Schule , nach Schaffung eine ? freiheitliche «
ten Gemeinde - und Kreiswahlrechtes ,
nach Fürsorge für den Mittelstand und ge -
h a l t l i ch e r Besserstellung der Beamten ,Geistlichen und Lehrer .

4. Die Versammelten hegen daS Vertrauen, daß die
Eraktion

auch künftig bemüht fein wird, sowohl für die
ochhaltuug der christ lich - religiöfen

Grundsätze im öffentlichen Leben , als
auch für volle paritätische Behandlung der
Katholiken und Zentrum sau Hänger inder Verwaltung deS Staates mit aller Ent»
fchiedenheit einzutreten.

)M (

Chroni?.
Ans vaöen .

t Wiesloch , 21. Febr . Wie »dem Heidelberger
Tagblatt aus dem Amtsbezirk Wiesloch berichtetwird , haben die Landwirte des Bezirks bei der letz-ten Viehzählung 5 0 0 Ö Hühner weniger an¬
gegeben . als in Wirklichkeit vorhanden sind . Alsdie Gendarmerie kürzlich eine Kontrolle vornahm ,hielten die Landwirte die nicht angegebenen Hühner
versteckt. Die Gendarinen wußten sich aber zu hel-fen und streuten etwas Hühnerfutter in den
Höfen umher . Durch das Locken der Hähne kamen
die Hühner aus ihren Verstecken hervor .

Mannheim , 19. Febr . Die Gattin des früheren
freireligiösen Predigers zu Mannheim . Dr . Max
M a u r e n b r e ch e r , ist an einem Tage gestorben ,an dem zuvor die älteste Tochter im Alter von 13
Jahren an einer ansteckenden Krankheit abgeschieden
ist Die drei anderen Kinder liegen an der gleichen
ansteckenden Krankbeit noch sanier darnieder .

Mannheim , 20 . Febr . In einem Modewaren -
geschäft in Ludwigshafen wurde ein Einbruch -
d i e b st a h l verübt , und Herrenswffe und Gar -
derobe im Wert von ungefähr 19 000 Mk . entwendet .— Auf dein Ausladeplatz der Zellstosfabrik WaÜ >»
Hof legte sich gestern nachmittag ein fremder Arbei¬
ter vor zwei abgestoßene Kohlenwagen auf die
Schienen . Der Kopf wurde ihm vmo Rumpfe
getrennt . — Gestern früh wurde in eiuem Hanfe
an der Windeckstraße ein 61 jähriger Arbeiter aus
Vevey (Schweiz ) in seinem Bette tot aufgefunden .
Der Mann hatte sich wegen eines unheilbaren Bein -
leidens durch Einatmen von Gas ver -
tliftet . ,□ Neckargcmünd, 20. Febr . Beim P u h e n v o n
Bäumen stürzte der 53jährige Taglöhner Adam
Schwinn aus einer Höhe von ungefähr 10 Meter ab
und war sofort tot .

Freibnrg , 20 . Febr . Professor Dr . Hotz , der
Chefarzt der chirurgischenAbteilung des Diakonissen
Hauses , wurde voft der Stadt Basel unter Ernen
nung zum ordentlickvn Professor zum Inhaber des
Lehrstuhles für Chirurgie und zum Direktor
der chlrurg '

lsck>en Klinik gewählt und hat den Ruf
angenommen ^ — Bei einer Auffüllung des
Benzolbehälters eines Kraftwagens ereignete
sich eine Explosion , wobei der Wagen in Brand
geriet . Zwei Begleiter des Wagens wurden durch
Brandwunden erheblich verletzt .

) ! ( Waldshnt , 20 . Febr . In Hochsal wurde der
Kaufmann Theodor Werne zum Bürgermeister
wiedergewählt .
^ vom Murgwerk
berichtet die Karlsruher Zeitung : Am 10. Februar
konnte die Stromabgabe aus dem Niederdruck -
k r a f t w e r k in F o r b a ch an die nunmehr er -
stellte , das Murgtal durchziehende 20 000 Volt -
Leitung eröffnet werden . Damit ist ein Zu -
fammenarbeiten des genannten Werkes mit dem
Dampfkraftwerk Achern auf das ausgedehnte Netz
des letzteren ermöglicht und werden nun nicht un -
beträchtliche Strommengen ans dem Murgwerk in
das Land , vor allem in das Murgtal geschickt. Da -
neben findet schon seit Monaten eine Stromabgabe
aus dem Niederdruckkraftwerk an die Baubetriebe
des Murgwerks statt . Auch sind die Bahnhöfe For -
bfch und Raumünzach an das genannte Werk ange -
schlössen . ^ 5

Golüene Hochzeit
öes bayrischen Königspaares .

Der Kaiser .
München , 19 . Febr . (W .T B .) Vor der Familien -

tafel in der Residenz stattete der Kaiser dem
preußischen Gesandten von Treutler und dessen Ge -
mahlin in der preußischen Gesandtschaft eilien kurzen
Besuch ab .

Der Kaiser , der während seines kurze » Aufent -
Haltes in München vom Publikum überall , wo e?
sich zeigte , freudig begrüßt wurde , hat nachmittags
3 Uhr München wieder verlassen . Der König
gab seinem hohen Gaste , begleitet vom Generaldienst ,
persönlich das Geleite zum Bahnhof , wo zur Ver -
abschiedung außerdem der preußische Gesandte , der
Stadtkommandant uild der Polizeipräsident er -
schienen waren . Vor dem festlich geschmückten Bahn -
Hof hatte sich eine zahlreiche Menschenmenge eilige -
unden , die dem Kaiser lebhafte Huldigungen dar -

brachte . Kurz vor der Abfahrt des Zuges verab -
schiedeten sich die beiden Monarchen in herzlichster
Weise voneinander , indem sie sich auf die Wange
nßten . Als der Zug bereits sich in Bewegung gesetzt
iatte , stand der Kaiser noch lange salutierend am
Fenster .

München , 20 . Febr . (W .T .B .) Der heutige Gol -
den ? Hochzeitstag des Königs und der Königin
wurde in den bayerischen Landen als Festtag ge-
eiert . In allen größeren und kleineren Städten ,

ebenso wie in den Pfarrkirchen der Landgemeinden
wurden Festgottesdienste abgehalten . Am glänz -
vollsten gestaltete sich die Feier in der Residenzstadt
München . Vormittags 10 Uhr fand hier im
Dom ein F e st g o t t e s d i e n st statt , dem der
?önig und die Königin beiwohnten . Auf der Hin -
und Rückfahrt waren die beiden Majestäten Gegen -
stand jubelnder Ovationejt .

politische Nachrichten.
Die preußische Wahlrechtsreform

Berlin , 20 . Febr . (W^L .B .) In der heutige «
Sitzung des Wahlrechtsausschusses wurde der konser-
vativ ^freikoufervatwe Autrag auf Gewährung eines
Mehrstimmwahlrechts mit 20 gegen IS
Stimmen angenommen und damit der s 3 der Re -
gierungsvorlage . der das gleiche Wahlrecht vorsieht ,
für erledigt erklärt . Für den Antrag stimmten
12 Konservative , 4 Freikonservative . 4 National¬
liberale . gegen ihn die übrigen Mitglieder .
Die internationale fszialiftische Konferenz.

London , 20 . Febr . (W .T .B .) Reuter . Die
interalliierte sozialistische Kon »
f e r e n z wurde gestern eröffnet . Die Verhandln «-
llen der Konferenz werden bei geschlossenen
Türen stattfinden .

{ Letzte Nachrichtens

Zum neuen russischen Funkspruch .
Staatssekretär v . Kühlmann .

Berlin , 21. Febr . Staatssekretär von Kühlinann
hat seine für gostern abend geplante Abrei . se n a ch
Rnnrän ien um einige Taqr verfchoben . Der
Aufschub ergibt sich , wie die Voss. Ztg . schreibt , aus
der Notwendigkeit , daß der .Staatssekretär währenddes Gedankenanstausch 's mit den Bundesgenossenüber die durch den n e u e n A u n k f p r u ch des Ra-
tes der Volkskommissare in Petersburg geschaffene
neue Lage am Sitz der Regierung in engster persön-
licher Fühlung mit den anderen nmßgebenden Stel -
len bleiben muß . »

Berlin , 21 . Febr . Wenn die deu t sche Re g i e .
rung sich dieser jüngsten Kundgebung Rußland
gegenüber skeptischer verhält , als sonst, so ist
das , wie die Berliner Börsenzeituirg sagt, vollauf
berechtigt . — Zu dieser Vorsicht , schreibt die
Germania , zwingen die Erfahrungen , die wir
bisher in'it der Bolschcwikiregierung gemacht haben.Sie Mvankt zwischen den Extremen mit einer Un-
beständigkeit hin und her, daß man n» r von einer
Unznverläsigkeit erster Orduuug zu reden vermag .
Liegt es daher nicht auf der Hand,

'
anzunehmen , die

neue Friedensbereitschaft sei nichts anderes , als die
Frieden sfeiudscbaft von gestern, nämlich Mittel
zum Zweck der ungestörten Vorberei -
tung allgemeiner Anarchie . Sache der
Russen ist es, ihre neue Haltung zu begründen . Sie
werden dann vor all -mi schnelle und aanze Arbeit zu
leisten bereit sein müssen. — Der Vorwärts meint :
Die bolschewistische Regierung zieht die Folgerungen
aus der von ihr selbst festgestellten Tatsache, daß ihr
zum Kampf gegen einen äußeren Feind die
erforderlichen Machtmittel fehlet ?. Sie
kapituliert . — In der Deutschen iPwSm ^ nig he' ßt
es : Das Angebot beweist in bündigster Form , daß
sich die Bolschewisten nur dem unmittelbaren
Zwang fügeii . In denf Augenblick , wo dieser
Zwang aufhörte , würde sie mit neuen W ' ukelzüaen
hervortreten . Ganz unabhängig von "ttnaiaen neuen
Verhandlungen Kulissen die deutschen m i l i t ä -
r i f che u Maß ua h me n ihren Fortaana nahmen ,bis die erforderlichen Bürgschaften erreicht sind .

Berlin , 21 . Febr . (Rroße B ^A ' rznna ' oll nach ver -
schiedeuen Morgenblättern die Nachricht von der
völligen Kapitulation der Großrussischen Regierung
in Paris hei't' orgeru ^en haben
Schweizer Blätter über d' e fürchterlichen Zustände

in Rußland .
Bern , 20 . Febr . (W .T .B .) Me gesamte schwei -

zerische Presse gibt eingehende Schilderungen der
Zustände in Ri 'ßlaud . Das Journal de Geneve
schreibt : Die innere Lage in Rußland ist f ü r ch

't e r -
l i ch Wir erhalten Nachrichten über die fkanda -
lösen Handlungen der Bolschewisten , die das grau »
f a m st e uud herrschsüchtigste aller Re -
g i m e, die Anarchie , einaeführt haben . Die Män -
ner , die ihr Land zu Bodeu - werfen uud es den in-
n ?ren Krisen und den gierigen Händen der Feinde
auslieferten , wollen der Ukraine nicht gestatten , daß
sie in Ordnung lebt . Sie führen für ihre Fde ^ir
eine zügellose Propaganda , bekämpfen sogar den Bo .
d' N . den sie für den Ackerbau i ' nbrauchbar machen
wollen . Das Blatt zitiert die jüngsten Aeußerungen
des Prinzen Max von Baden , daß man der
Weltunordnnng der Bolschewisten die Welt -
ordnmig entgegensetzen müsse , und fügt hinzu , es
wäre wünschenswert , daß alle großen Nationen sich
vom Geiste der Nächstenlieb " nnd Gerechtigkeit in -
pirieren ließen . Von zwei liebeln müsse man das

Geringere wählen , und so hätten die Finnländer ,
die die Soldat .m des Kaisers den Bolschenusten vor -
zögen , Deutschlauds Hilfe angerufen .

Die ameUkanijchen ^!rb»iterverbänös
für den Krieq .

London , 20 . Febr . (Priv .-Tel .) Das Reutersche
Büro meldet aus Washington voin 19. Februar : Der
ausführende Rat dcs amerikanischen
Arbeiter Verbandes veröffentlicht am Schluß
einer siebentägigen Sitzung eine Erklärung , in der
er u . a. sagte : Wilsons Fe st st ellung der
K r i e g s z i e l e sei von den amerikanischen o r g a -
nifierten Arbeitern rückhaltslos an -
genommen worden und sei in voller Heberein -
timmuug mit den Grundsätzen , die durch die Ueber -

einknnft der amerikanischen Arbeitern «' rbände in
Buffalo angenommen worden sind . Die Arbeiter
wünschen ihren Teil für die Republik .zu tun . um den
Krieg zu gewinnen . Der Krieg sei ein
KriegderArbeiterundmülsedurchsie
gewounenwerden . Die amerikanischen Arbei -
ter b e d a n e r t e n , daß die Umstände es ihn "» uu -
möglich machten , in dauernder persönlicher Fühlung
mit den Arbeitern der alliierten Länder zu sein, und
daß sie bei der kommenden Arbeiterkonfereuz nicht
vertreten feien .
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politische Nachrichten.
Berlin , lg . Fcbr . ( W .T .B . ) Das Oberkommando in

den Marken hat eine Bekanntmachung erlassen , daß der
.am 31 . Januar über Berlin und Umgegend verhängte
verschärfte B e l a g e r u n g s z u st a n d mit dem
Ablauf des 23 . Februar 1018 außer Kraft tritt .

Jubiläum des Bundes der Landwirte .
Berlin , 18 . F . br . Im großen Saale der Phil

Harmonie wurde heute mittag die Generalversamm
Hung des Bundes der Landwirte eröffnet , die als
2 5 . Hauptversammlung des Bundes dies -

: mal zugleich den Charakter einer Jubel , und I u
b i lä n m s v e r a n sta l t n n g trug . Ter Saal
war dicht besetzt, als d:r Bundesvorsitzende Dr . Rö-
sicke d^e Verhandlu 'ngen eröffnete . Außer ihm sprach
Frhr . von Wangenhein ?. Der Versammlung lag
eine Entschließung vor , die mit freudiger Ge-
n̂i 'qtuung den Abschluß des ersten Friedens mit der
Ukraine bgriitzt und erwartet , daß den Verscklep -
pungs - un !> Revolutionievungs -Absichten d ^r bolsche-
wistiicken Negierung ein Ende gemacht wird , daß d'

.e
deutschen Interesse » , insbesondere auch in den Ost-
seeprov ! nz?n , mit größt ?r Bescklenniannq und mit
allen erforderlichen M ' tt ' ln sichergestellt werden.

. Gcaon-üb' r dem in Washington i ' nd London , Ver¬
sailles und Rom von nouem aus ' ' ^^ockenen Kriegs -
willen unserer Feinde erwächst al l ? e ' len des d " ut -
scheu Volkes in erhöhtem Maße dh Pslickt hin¬
gebender , unablässigexArbeit für das
Vaterland . Wer in solcher Zeit die Arbeit ver-

. läßt , dadurch mit unseren feinden gemeinsame Sacke
macht und unseren tapferen Kriegern in den Niick.cn
fällt , begeht Landesverrat .

Tabakausfuhr aus Cuba verboten .
Von der sckwenerisckienGrenze , 18 . s^e'br . (Str . V.)

.Die Pariser Blätter melden ans Havanna , daß die
Regierung von Cuba die Ausfuhr des

-Tabaks für die mit dem Verband Kriegführen ,
i j>en sowie für d i e neutralen Länder ver -
boten habe. Das Verbot erstreckt .fich auf Holland ,
die Schwei? . Dänemark , Schweden, Norwegen und
ebenso auf Rußland .

Laubheu verfüttert worden . Tie seht vom Kriegsamt ins
Leben gerufene Organisation bezweckt die Gewinnung
von Laubheu außerhalb der Heeresverwaltung , sowie
die besondere Verarbeitung zu Futterküchen usw ., um
den Versand zum Feldheer zu ermöglichen , was in ge-
wohnlichem Zustande nicht angängig ist . Die Zivilbevöl -
kerung hat bisher sowohl der Gewinnung als auch der
Verfütterung im allgemeinen ablehnend gegen

"
-berge -

standen .

Zehn ßragen .

-0 >

Krtegsmaß « ahmen .

cT Laubheugewinnunq .
Ueber die Bemühungen auf dem Gebiete der Laub -

beugewinnun " wird uns von amtlicher Stelle mitgeteilt :
^Bereits im März 191k? hat das Kriegsministerinm die
Gewinnung von Laubheu angeordnet . Darausbin sind
die entsprechenden Organisationen im Heimat ^ ebiet ins

, Leben getreten und baben mit Erfolg aearbeitet .
' In unserem K ^rpSbe ^irk sind in jedem Jahre treFrere
tausend Kentner gewonnen worden . 1916 : 7100 ? tr .,
1917 : 8000 Ztr . Auch beim Feldheer ist bisher schon
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7. Frage :
'

SSantm werden Trauringe Lebender von den Gold -
ankauftstellcn nicht angekauft ?

Weil die Forderung auf Hergabe dieses höchsten
ethisch n Goldguts erst im Augenblicke der aller -
dringendsten Gefahr gestellt werden darf und
für diesen Fall nickt eine Veräußerung , londern
nur die unentgeltliche Hingabe der Trauringe
in Frage kommen kann.

HanöelsteU .

4 - Die Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - und Preß -
befefabrikation vorm . G . Sinner KarlSruhe - Grünwinkel
bat soeben ihren Geschäftsbericht 1917 herausgegeben .
Der Geschästsabschutz ist wiederum günstig ausgefallen
uud verzeichnet einen Nohüberschuß von 3 719 999 Mk .,
wozu noch der Geivinnvortrag aus 1916 kommt mit
246 448,75 Mk . Der Betrieb wurde weiter ausgedehnt ,
indem die Herstellung neuer einschlägiger Artikel aufge -
nommen wurde . ..Die Betriebskosten — sagt der Bericht
der Direktion — gehen fortwährend in die Höhe . Nicht
nur die ständigen Lohnsteigeruugeu sind die Umstände

S dieser stets zunehmenden Verteuerung , fondern auch die
Tatsache , datz sich die behördlichen Preisfest¬
setzungen nicht auch auf die Hilfsstoffe u n d
namentlich nicht auf die Maschinenteile

^ ausdehnen . Die Beschneidung der auf diesem Ge -
biet zu Tage tretenden Auswüchse wäre ein dringendes
Bedürfnis .

" Es ist von Interesse für die Allgemeinheit ,
daß hier auch seitens einer Großindustrie Höchst -
preise für Jndustrieerzeugnisse verlangt
werden . Der Reinüberschuß beträgt 3958 796 .11 Mk .,
die Abschreibung auf Gebäude . Wirtschaften und Geräte
659 999 Mk . Von dem zur Verfügung der Generalver -
fammlung bleibenden Nest von 2 498 795 .11 Mk . solle»
nach dem Vorschlag des Aufsichtsrats 59 999 Mk . als Ver »
l̂ ütungen an die Beamten , 79 999 Mk . als Rückstellung
für Zinsleistensteuer , 36 835,28 Mk . als Zuweisung an die
Rubegebälterrücklage , 9133 Mk . als Rücklage für Arb," »
terwohlfabrts ? wecke , 398 575 Mk . als Kriegsgewinnsteuec -
r ' ': ck!" ge , 399 999 Mk . für besondere Zwecke, 13 759 Mk .
« ' S ^"

i: .seinbalbn ^ >- entiger Gewinnanteil auf die Vl' i>
z .igsaktien , 1129 999 Mk . als 16prozentiger Gewinn¬
anteil auf die Stammaktien , 222961 .98 Mk . für *- Ge -
winiia : >t>' ile des Vorstandes und Aufsichtsrates verw >? :t>ct
und ur-0 413 .75 Mk . auf neue Rechnung vorgetragen tor _«
den . Den Aktionären soll cm Posten von 875 Stam n-
atrien , dr vr : : ••item Konuitium zum Selbstkostenvr ." S
der Gesellschaft zur Verfügung gestellt wurden , in der
Wiile angeboten werden , daß auf je sieben Stammaktien
eine Stammaktie zum Kurse vou 199 Prozent mit Divi -
dende für 1918 bezogen werden kann . Der Unterschied
zwischen dem Einstandsvreis und dem Ausgabekurs soll

t
von der Gesellschaft aus der Rücklage für besondere

l Zwecke gedeckt werden . Für die 6 . und 7 . Kriegsanleibewurden zusammen 3 .1 Millionen Mark gezeichnet . An
Familienunterstützunaen der einberufenen Beamten und
Arbeiter , sowie an Liebesgaben bat die Gesellschaft im
Jahre 1917 insgesamt 265 871,54 Mk . aufgewendet . Die

Generalversammlung findet am 25 . Februar {„richöhof hier statt . . umicj
: : Mannheim , 19 . Febr . In der Hauvtvert »»der Badischen Bank wurde die Dividend ! ? "'^»!

Jahr 1917 auf 7 >4 Prozent , gleich 22 .59 Mk
'
JlV ®

festgesetzt . Die der Reibe nach ausscheidendes
'

gÄ
der des AufsichtSrats wurden wieder uud S3üro P7 Rlle'
Dr . Gugelmeier -Lörrach , Mitglied des Neichst ^ ? '^' ^
Fabrikant Richard Lenel -Mannheim neu in 5 ^ *
sichtsrat gewählt .

i-v v« »jv-uiiyni UJ 10 6 t 11n m i
wurden aufgefahren 112 Merkel und — Läufer !^ ^
ans den Amtsbezirken Achern , Bühl , Baden .
Rastatt . Verkauft wurden 199 Ferkel und — p » ^
fchweine in die Amtsbezir

' e Achern , Bühl , Baden
Rastatt , Schwetzingen ^

und Mannheim . Der tiie& •
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Preis war für Ferkel 120 Mk ., der mittlere » in mund de.r höchste 299 Mk . %

6orisru !»s ?
Geburte

Frieda . Vater
n . 15 . Febr . : Hedwig Sosie Kat^Georg Gm ein er , Kaufmann ^ ^

Ursula . Vater Otto Schoch . Stadtrechtsrat . — 16
Werner Franz , Vater Hans Rupprecht , Kau

'
sw »/ .

"
Friedrich , Vater Anton Licht . Schuhmacher :
Emma . Vater Adolf Emil Vetter , Drogist . — jg , ^Brunhild Gertrud . Vater Ferdianand Knöpple , ftriisw19. Febr . : Johanna Frieda . Vater Ludwig Erdrich
brauer . — 29 . Febr . : Oskar Fridolin . Vater Mari

'
müi^

Fuchs . Bahnarbeiter .
Todesfälle . 19 . Febr . : Benedikt Pferrcr SWwirt . Witwer , alt 72 Jahre ; Philippine Eberle «41 Iabre , Eöefrau von Leopold Eberle Maurer29 . Febr . 7 Albert , alt 1 Monat 19 Tage . Vater fci

Godefrin . Fabrikarbeiter ; Karl Bader . TagMner
'

lÄ
mann , alt 53 Jahre .
Beerdiqu»as?eit » . Trauerhaus erwachsener Verstorben?«

Donnerstag , 21 . Febr . 2 Uhr : Karl Kreier .
führer von Rintheim . Ernststraße 81 . — ^ >3 ujjt : j e(ivoldine Gerber , R -ntm - ist- rS -Witwe . Nowacks - ?lnl . u . ~8 Ubr : Valentin Wunsch , Bäckermeister , zurzeit Kanonier
Waldhornstraße 3^ . — 4 Ubr : Fanny Wehrle , Kmi !
manns -Witwe , Kaiserstraße 36 .

ftuswättiae

St . Peter : Agnes Saum , Witwe , geb . Kettner
Maria Maier , 29 I . : Wilhelm Maier , 8 I . (infoffii
Brandunglücks ) . * Iffezheim : Wendelin Greß , U
Fleischbeschauer , 85 I . Menzenschwand : M
Baur , 57 I . Hr Baden ( West ) : Frau Rosalia Unk gebSteinel . * Schöllbronn ( Mühle ) : Frau Wilbelmm
Lenz geb . Kühner , 61 I . * A ch e r n : Frau Drehw
meister Veronika Madlinger geb . Hoch, 44 I . ^ Mann >
heim : Georg Plästerer , 62 I . ^ Bichtl 1 ngen : Frw
Polizeidiener Haas geb . Schmid , 66 ^ I . ^ Furt -
Wangen : Frau Mina Bleicher geb . Merz , 65 I . ^Bittelbrunn : Frau Maria Anna Drexler gÄ.
Leute . * Steißlingen : Kornel Hertenstein , 81 I .
% Liggerin ^ en : Josef Seeberger , Landwirt , 7ö I.

Beachtet die GaZwerre!
V ? i den

l!U. HMdAllWHemlttmgHtiitii
Gaswerk I , KaiserKlles 13 , Fernsprecher 5350

und Rdlersirafze 35 , Fernsprecher Nathans
stehen Handwagen mit Bedienung durch St,nler für
die Beförderung von Kohlen, Holz, Kartoffeln , Obst
und dergl . zur Verfügung.

Tie Miete einschließlich Bedienung beträgt für
ehe Stunde 75 Pfg . ; sie ist im voraus nu be¬
zahlen.

Bestellungen sind im Interesse einer geregelten
Zuweisung der Wagen an die Besteller am Taae
vorher oder spätestens am Benützungstage bis
vormittags 9 Uhr anzubringen . 4139

Das Nüraermeisteramt .

Frf e ciriclBi slfad

Lokitle Fnnv ^o - Aikplikationen
{re 'jpu Rheninatismns , Nenralsi - ,Ischias , besonders wirksam z . Rps <>if])tio ;i
alter Exswlate , ninnentlicii bei ciiroui -

scIipii Frauenkrankheiten .

Utm
für § elS und Heimat!

01W friedliche Bilder arr KricgSttit^ Cll «ytr tiUJRjig . vonFranzJofephGöv . ^ lll
lind S8 Etilen , kl . 8« mit 15 wildern nadi Oriainal -nn -
nahmiii rt ? Vcriiisscrs . Einband '.kitniinq und Bück?-
sckw.nck von Wernkr P . Schmidt . Preis gebunden K . l .s »

Cin pr .icl tiges Buchlein , d . 8 jedem Freund der Nat « r
Freude kernten wird .

Wie farqt las Merlesd flr feine iriezs -

tef^iWst« Me-We ? iZ£T> S
Fe de , wie auch Denen daheim zur Aiiik ' ärung « nd ?um
Tro ^ e ge idmet vo > Her » aun Müs,le . Pfarrer .8 . vcrmebfte Auslage , lfi .— 20 . Tausend . 38 Seiten gr . 8°
mit lf> Abbildungen . S ' r - i ? 25 yi .

„ Inhalllich uud ormell iit elles in Betracht kommende
Nalcrial Nur und eindrucksvoll dargeliellt . Tie 3 . Auilnae

. des S ^ ri tt -ens will feine edle Aufgabe , in a !!e Vol ' Z rcie
tie -es Verständnis »>' r lin er« ft'ne, ; bc

'
c!;<idi .:ie .; zu trage »,foritcren , darum gehört es in jede Familie und vor allein

ili die Hand jedes unskrer Helten " .
Ein ? rostb "ichlcin in schwerena& lKjJ Sttlndc » von Karl Fischer .Bikar . 2 . Auslage . 50 Seiten , 12°, in Umschlag gehe tct ,Preis 5V pt .

. Edle Wor ' e weiß der Veri ' sser z» fi - b : rt. die tn ihrer
. Weihe und Tie t eine rei < e >V'"' fle de ® Tro '

eS besitze » und' fö Istim »iit maitcheS lriegs oitttbe Gemüt sind. Tock nicht
nur den Kreuzlrägern , sondern Allen möchten wir das Büchlein
empfehlen ".

Z » beziehe » dxrch alle Bnchhandlnugen
sowie dire ' t von

veelag örr M . - Ges . Oaöenia ,
Karlsruhe .

Möbel - Vertanf .
Wohn,i,nme ? -5inr cht « » ««, dur ' el eichen mit Stirduljr ,

,Schli ?fz ! mmer - (^ iiirichtunA , bell eichen, ttastzimmer -
' Einrichtung , Nußbaum , ftbr ichö », vorzüglich erhallen , zu

Verlausen . C08
yeftfrgHi Si' tiugtrteti , 9imtt Dnrlnch »

Grossherz. W Holtheater.
Donnersta 'r . den 21 . Februar 1918 . A S7 (rotQ Karten ) ,

llyskerpotts Erbesa .
Komödie in 3 Akten v«n Robert ür tsdi ,

Anfang : 7 Uhr . Ende : 9 Uhr .

| U ..ter dem Protektorat t- eiuer Königlichen Hoheit des
Grossherzoss Fri dricli II . vou Haden .

51 «»» tax , den 25 . Fcbrnar 1918 ,abends ' UH U ' tr,
im grosiign Sa *le äes Bassums

IIKONZERT
Jiit .wiikeude :

ße ~angs - Qu* rtett : Fridl Rothnsend (Soi>rm ) . LisiPfeifer ( Alt ) , Gannar Sraarad (Teno ») , Otto Wess -
becher ( K»sf ).

Eegleitnna : : Hogo Sahner / L,s Verelnaoro îsster .A»n^ikatische Leitive :
Herr SIusiMir . 1 tnr Theodor Hnaz .

1. VII . Sinfonie , ^ - Bnr , ayd . ; 2. Zigenis «?Iiader von•r.raiim « ; 3 Tiar Bennet ' e voll oza>t ; 4 . Drei Ge-
saugs -Q ^art Ii ®, M Ptide!s«ohn ; 5. Oavertüre , Günther

voa Seh ^ arshnr " . Holzbauer .
Der Konzertfliisrel ist ans dem jLasrer des Herrn Hof¬lieferanten Ludwig 8chweingut .IJncor p yPrP ), r l i mjtn -llp .'er nehet
»■igen I i ' Iph wir lijoi zn hötl. ein . Kintrirt

mtffMad « fci»rtan - estatter .
Eintrittskarte . für » icfetniitglieder zu
1 M; . zngnnsten des Roten nrenzes . 5£ß

ISacf . Miiiiitvercin ,
Sammiutig des brat kfur»er Stadt verordneten

Herrn Bob . Flanans :
B«W« ßßä seine Weggeflossen.
läglich geöffnet von 11 bis t Uhr und 2 bis 4 Uhr . Ein¬tritt 5 « Pfennig ftir > i -InMitglieder .

Schluss R1M 88 . Febmar einncliiienelirli .
© er Torstand .

Universität Heidelberg.
u

' to TorUmsgs -TtrxaicÄiii für das Seaa *rbalS>-Jiar 1913 ist erschienen und Unn durch die Ines ireni '.ucliliandlnnseu oder das Uuivers .täts - Sekretariat be¬zogen werd » n .

Schreib - unö

rechenkunöigE
Anvalide » für meine Leder -
ha ^ dl »ig nefwdit .

Schriüliche ?ln (ie6otc mit
Akugnisse« und Anspriicl e »
erbittet <z. >i
Götz . Karlsruhe,Sebeiftr . 11/15 b. N tfcniis .
Tainenichnciderin f u et] t

Zuarbeiterinnen
und

1 Lehrmädchen
Fi . Fitterer . Karl » r « I,e -
« inhtbura . 25 p .^ tinunfl NiiitS itrane . f>07

Mandoliicit ,
Gitarren » .Zithern
werden fortwährend anac -
kaust in

Weiutranb »
An - und VcrtaufSgeschäit .

Kar Srnhe . Krouenftr . zz
Telephon ÜU7.

Maule
flftr . « . P » l,ter « ö » , !
« ll . r Art . sowie Bette » , gan - e
Haushalt zu hol ê » Preisen :
« . . 898« arl,r .. he . Echützeustrube ü5.

Weißen Sonntag
eniv ' edlen ivir :

Briefe « n die lieben Srsikom -
munikliiitcn . Ein Vc>rde -
rntungshüchlein von Vikar
Karl bischer . Zweit ' An >
lacie , 10.—20 . Tausend . . it .8° 80 Seiton . G ?ft. 25 Pf . ,50 Eremvlare Mk. 10.— ,100 Exemplare Mk . 18 . — ;
Gebunden in hübschemSmlb*
leinenbandcken Mk . — . 70.

Morgcn - und Abendgebet - am
Kommnniontage . besrndels
fiir Ersttonlinunikanten . 2.
Auflage , 20 Seiten . 1 St .10 Pf , 50 St . 4 .50.

Bcichtspiegel , »r General ,
bricht f. Erslkommunikanten
12", 16 Seiten . Preis 10 Pf .

Meine Vorsähe für ein christl .Leben ! 4 Seilen mit färb .St . Michaelsbild . Einzeln
_

6 Pf ., 100 St . Mk. 5 .50.
Eine Viertelstunde vor de«

heiligen Sakraminente . 4
Seiten . Einzeln 3 Pf ., 100St . Mk . 2 .50 ..

rlag der Ä . - K . e «beoia
Karlsruhe .

19anksag &ang ; .
Filr die vielen P>eweise her/l 'c er Teilnalme

bei dein lleiingan _' e me :nes geliebten ilannes ,
unseres guten , unversessli ben Y ters

<J © sseptuffiII |
sa ^en wir Ii rmit allen wel he ihm die l ' tzta
Ehre erwiesci , herzlichsten D .ink , Res-onlereu
I ' anK den Vereinen liir die KraiizniedoileL ' Uu?uud etirendnu Worte am Grabe .

Karlsrahe -Grünwinfeei , den 29 . FebruAr 1918.
Die trauenden Hinterbliebenen :

Frau Harham ISill , geb . Bill
001

Wir suchen zum Anbau von
etwa 4< 00 q» i Ackeritnche

Saathafer
und b :ttcn um «est. Adressen-
fliiaote , wer so cken lie ern
sann . Bezugscheine werden
lelbstversländlich eingesandt .

Lberrv .
Tampfsäqe u . iöobelmerke

Apvenweier .

In unserer Seöerei bzw .Druckerei kann ie ein br ver.talentierter Hnobe aus geord¬neter Familie eis

Scher - tj » . Sr - ütr -

Vehrling
»Nl. d ' n üblichem BedinanngenMtt lofortmcr Vkrqj '

ltung vo lÄ' ocheufleld eintreten . Aner -diele » erbittet sich baldigst

skchdrstcrei öer

t - rl,r » !,e A » lertr 4?

ü

A Unser sehr reichhaltiges Lager in ^

pforramtlichen §ormalare»
H ebenso unsere Zormulare für die
W Herren Adnüsrechner und Kirchen-
I fteuererheber bringen wir hiermit
§§ in empfehlende Erinnerung

Ssoeow , für verlaz vnü Vesck

D 4- 4- + + ksrl «ruhI + + + +
|

MMUM

re!

Siehe 4 - 4 - De n heilanö kommt
12 Briefe an E ftkommunikanten

von Pro
'esior Tr .

Zusammenfefaßl , ein terr icheZ lörbai unotbuch ssr ErslkW
mniiikanten , in hübschem Einband Mk. 1,50 .

Die SPriefe werden auf Verlangen , i m eiue Vcrleilnnil in
Nacheinander olge an die Ersllommnnikauien »u erniij^I' jtieit,auch einzeln ( jedoch nicht unler 10 Stück ) abgegeben .

für d ..S Einzelnück 10 P,g .

InnerMeS Durchl -bcn , Veranscl aulichnrg , psyckolosiiÄttieiung si > d die Leit ^edi ' N en die er Brie e . Sie lilden e»
werwslle Unterstützung de ? STotcct ctcu im Ersl ' Ko .iiMi»>>°«
„ , . - Unterricht . '
Ä» bcnekicn durch alle Buchhandlungen oder direkt vom VerlG!
Atelier Ä; Co , ® , m . b . Dillin -' en an tct ^etuUI

2 — H tüchtige

kkoöellsihreiner
Zum baldmöglichsten Eintritt gesucht .

Ititschc Wajftil- 1 . Anitimsidn

Nr . 88

BejugSPreiO i
« n Karlsruhe fcurc

b . GeschWSftell
lausiv icts (Den
Vost Mk . 4 .70 oh >
Oesterreich- llngarn
«ien,Holland ,5chra
Kalten . übriges Sil

^ crnsprech

Rotationsdr
Önrll

Dsr

Berlin , 21
k, estlichen
U - Boote neue E
portvcrkchr , 23
Handclsschiffsra

Unter den ve
italienische Dam
Zcille nach Livorl
fer „Newminste
rion " (4406 B .-
der eniiliscke Da
der italienische 1
Kartoffeln n̂ach
Dampfern wurd
Geleitzug , eine,
schössen . Von d
ftr „Harlow " ur
ZvirviXn die Kav

Der C

Verschisö !

Leichtsinn!
Ein mit cuch .'

französische Gr
Jordan , einge
weil sie Verräter
Essen während !
digte durch Frei
Temps macht dn
! i t i s ch e n Beh
allen Mitte
schnüre Niederla
Ans der Goldküs

Berlin , 20. F
jungen meldeten
Ankunft des er
Hoek van Hollai
aus Dentsq
matzgebender St
den ergeben, das
zutreffend i
mit dem genanr
der Goldkü st
am 5. Februar bi
sind .

Die
Das Los der

Budapest , 2V.
f e r e n z der Re
Präsiden t,
fa n g e n e n iv
rimg der russisck
den unter der H
Gebieten die geft
völlig a u f g «
schewisten dehne
hurg und Mosk^
Rntzlands sei kai
Regierung treffe
des Loses de ? K
militärische Dem
unternonilnen r
auch nickt in Ru
von Oesterreick-l
dern und klären
werde , den t r a
Ende zu nta

Dänische Stiinmk
Kopenhaflen , 1

öes d ' 1' tsck - rnssisl
lingske Tidende :
nackQeni sie den i
schlössen haben ,
f chewisten in
vernickten , die (§
renailstausck zwi
Ukraine verbinde
geben , daß d ' e D
anderen De u
land dnrch die
t u n g bedroht v
Betrackt , d >,sz die
^venn sie erst die !
land vernickt ^t
bie jede enroväisc
iet . Deutschland
wenn es diesen :
Kamvf zum Schn
MenschenN 'erte . <
«in Aussicht hat .
di ^lleicht anck ein
wit Sympathie be

Die Ukraitt
Wien , 19 . Ft >br

leiten dreien Pi
öem Miwl -ied de
^ ^ v r j '.i k, der v

Polen beziil
Jocit gingen , aber
Kr greife Entgl
wr Bevölkerung t
Plebiszit zn
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